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AbomumM » - Dedingungen :
Abonnemenli - Preis pränumerando !
Vierleljährl . ZL0 Mr. , monatl . 1,10 Mr. .
wöchenlltch 28 Pfg . frei WZ Hau».
Simelne Numm - r S Pfg . Sonntag »-
Nummer mit lUutitictitc Sonntag »-
Beilage „Tie Neu « Welt * 10 Pfg . Pofl -
Nbonnemenl : 1,10 Marl pro Mona « .
Singelragen tn der Post - Zeitung »-
Preisliste für « « 01 unter Qr . 7671 .
Unter Nreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Autland 3 Marl pro Monat ,

Srlchelnt läglich »uger Moirlag «, Vevlinev Volksblstt .

18 . Jahrs .

Die Dnstrttons - GMye �

beträgt für die sechsgespaltene Kolons ?»
zetle oder deren Raum io Pfg. , für
politische und gewerlschaftliche BereinS -
und Versammlung » - Anzeigen SO Pfg .
,, Kleine Anfclgen " jede » Wort 5 Pfg .
( nur das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bi » l Uhr
nachmittag » tn derSxpedtlion abgegeben
werden . Tie Srpcdttton ist an Wochen -
tagen bi » 7 Uhr abend », an Sonn - und
Lestlagen bis S Uhr vormittag » geöffnet .

Telegramm - Adresse »
. Pvliaidemol . rat Serlia »
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Wnrttembergische Jndnstriezustiinde .
Zwei Gesichtspunkte drängen sich in erster Reihe uns auf ,

wenn wir heute an die Betrachtung wirtschaftlicher Er -

scheinungen oder Rückblicke gehen ; wir müssen sie sofort darauf -
hin betrachten , ob sie uns Aufschlüsse über die schwere Wirt -

s chaftskrise unsrcr Tage und über die Handels -
Politik der nächsten Jahre gewähren können . Wohl vergessen
wir nicht ob der Sorgen von heute uusre anderen Beschwerden
oder verzichten gar auf unsre sonstigen Wünsche , aber das Be -
dürfnis des Tages fordert zuerst Befriedigung . Leider

gewähren die Berichte unserer Gewerbe - Aufsichts
beamtcn sehr wenig Material zur Beurteilung dieser
Fragen und ihrer Bedeutung für die Arbeiterklasse . So
leicht man für die besitzenden Klassen die Wirkung der Krise
und die Besorgnis vor dem neuen Zolltarife an dem Kurs -

zettel der Börse ablesen kann , so schwer ist es , das viel

wichtigere Material für die arbeitende Klasse zu beschaffen .
Die Statistik der Arbeitsnachweise , die vielfach überschätzt

wird , bietet uns ein Bild der Arbeitslosigkeit nur für einen Teil
der Arbeiterklasse und die Jugend der Organisation zwingt
zu großer Vorsicht bei der Verwertung der Resultate . Doch
arme Leute kochen mit Wasser und wir in Deutsch -
land müssen eben das socialstatistische Material aus -

nützen , das gerade vorliegt , immer aber auf seine Minderwertig -
keit aufmerksam machen . Unter dieser Voraussetzung ist
auch die Statistik über die Thätigkeit der öffentlichen Arbeits -
ämtcr in Württemberg , die wir in den Berichten finden , nicht
uninteressant . Danach hat sich im Jahre 1900 gegenüber 1899
die Zahl der Arbeitsämter auf 17 von 15 gehoben und doch
gingen die Gesuche um Arbeitsvermittelung von Unternehmern

zurück bezüglich der männlichen Arbeiter von 55 311 auf 53 490 ,
bez . der Arbeiterinnen von 15 933 auf 15 015 , dagegen stiegen
die Arbeitsgesuche der Arbeiter von 62 439 auf 67 248 ,
während die der Arbeiterinnen merkwürdigerweise zurück -
gingen von 10571 auf 9187 . Waren bei den männlichen
Arbeitern von 1000 Arbeitsgesuchen 1899 noch 497

erfolgreich , so im Jahre 1900 bloß 470 . Kamen
noch 1899 auf 1000 Gesuche der Arbeiter 887 von

Unternehmern , soim Jahre 1900 nur noch 795 . Diese Zahlen
erweisen , daß schon das Jahr 1900 in seiner Gesamtheit , trotz -
dem im ersten Halbjahr der Höhepunkt der Prosperitäts -
Periode erreicht wurde , ' durch die rückläufige Bewegungfim zweiten
Halbjahr den Krisencharakter trug . Die anscheinend
günstigeren Verhältnisse des Arbeitsmarktes für die Frauen
ändern nichts an diesem Urteil , nein , sie beweisen im Gegen
teil das Streben der Unternehmer , die ungünstige Geschäfts
läge zum Nachteil der Arbeiter durch Ersatz männlicher durch
schlechter bezahlte weibliche Arbeitskräfte zu benutzen .

Viel mehr als dies wird man in den Berichten als
Beitrag zu den heute brennenden Fragen kaum finden . Den
kleinlichen Wohlfahrtseinrichtungen einzelner Unternehmer

wird weit mehr Raum gewidmet als den Entwicklungs -
tcndcnzen der Wirtschaft , die sich doch in den Arbeiterverhält .
nissen abspiegelt . Aber damit soll nicht gesagt sein , daß die

Inspektoren den Arbeiterverhältnissen verständnislos gegen -
überstehen , im Gegenteil verdient ja die württembergische
Fabrikaufsicht nächst der badischcn am meisten Anerkennung ,
daß sie mit Verständnis , ja nicht ohne Sympathie den Arbeiter -

organisationen gegenübersteht ; selbst die von Centrums Gnaden

angestellte Assistentin kann nicht unihin einzugestehen , daß die

Organisation der Arbeiterinnen die Durchführung des Arbeiter -
schutzeS erheblich erleichtert . Recht beachtenswert ist auch , was
über die „ Vertrauenspersonen " berichtet wird , die als Zwischen -
glied zwischen Arbeiterinnen und der Gewerbe - Aufficht
fungieren sollen :

„ Den BertrauenSpersonen hat die Beamtin durch öfteren
Besuch Gelegenheit gegeben , sich zu äutzern und etivaige Bc -
schwerden der Arbeiterinnen zu übermitteln . Es scheint jedoch ,
daß die Vertrauenspersonen , seien eS nun Diakonissinnen ,
barmherzige Schwestern oder die von den vereinigten Gewerk -
schaften aufgestellten Arbeiterfrauen nicht hinlänglich Fühlung und
Verkehr mit den Arbeiterinnen haben . . . Nicht zuletzt ivirb wohl
auch die Schuld in der geringen Entivickliing der Organisation der
Arbeiterinnen liegen , denn da , wo dieselben organisiert sind , wo
Arbeiterinnenvereuie bestehen , haben die Vertrauenspersonen auch
mehr Verkehr mit den Arbeiterinnen , dort sind dieselben die wirk -
lichen Vermittler zwischen den Arbeiterinnen und der Aufsichts -
beamtin . "

Das Lob der Arbeiterorganisationen ist natürlich auch in

Württemberg bestimmt durch die Beamten - Auffassung der

Arbeiterbewegung . Alles , was außerhalb ihres Gesichtskreises ,
des im Rahmen der heutigen Wirtschaftsordnung , des nun

gerade Erreichbaren liegt , berührt die Aufsichtsbeamten un -

sympathisch , aber von dem Ignorieren und bewußt feindlicher
Gesinnung gegenüber unsren Organisationen , die man in

Sachsen und Preußen antreffen kann , sind die württembergischen
Inspektoren freizusprechen . Wenn auch zu der vielfachen

Uebcrschätzung dieses einsichtsvolleren Standpunktes der

württembergischen Aufsichtsbeamten kein Anlaß vorliegt , so

hat er doch zu einer Art formellen Anerkennung der Organi -
sationcn geführt ; sie werden bei Enqueten nicht übergangen ,

sie erhalten offiziell die Jahresberichte der Aufsichtsbeamtcn
zugesandt , die Aufsichtsbeamten meiden auch nicht unsre Ver -

sammlunge » und die Sitzungen der Kartelle . Man begreift
auch , daß diese Methode die Fabrikaufsicht fördert und das
Vertrauen der Arbeiter zu ihr steigert .

Mehr für die Scharfmacher und die Befürworter neutraler
und konfessioneller Arbeiterorganisationen als für uns ist eine

Bemerkung des Aufsichtsbeamten für den 3. Bezirk inter -

essant . Nachdem er von der Gründung der kon -

fcssionellen Arbeitervereine gehandelt hat , fährt er

wörtlich fort : „ Dabei ist die Wahrnehmung interessant , daß ,
was immer die Gründe der Bildung von Arbeitervereinen

sein mögen , sie allniählich in das gewerkschaftliche Fahrwasser
steuern . Die seitherige Entwicklung der evangelischen Arbeiter
vereine führt immer niehr zu der Annahme , daß wir es hier
nnt Vorstufen gewerkschaftlicher Bildungen zu thun haben
Nicht nur , daß die Gewerkschaftsfrage stets im Mittelpunkt
ihrer Erörterungen steht , auch die inneren Einrichtungen
werden zum Teil nach gewerkschaftlichem Vorbilde ausgestaltet ,
so die Gründung einer Notstandskasse im Berichtsjahre für
die durch Streiks , Aussperrungen oder sonstige Ereignisse in

Mitleidenschaft gezogenen Mitglieder der evangelischen Arbeiter -

vereine , sodann die von ihrer Verbandsleitung gegebene An -

regung zum festeren oder loseren Zusammenschluß der Mit -

glicder gleicher Berufsarten innerhalb dieser Vereine . "

Daß diese bemerkenswerte Entwicklung sehr langsam , bei
den evangelischen Vereinen noch mehr als bei den katholischen
im Schneckenschritt vor sich geht , darf freilich nicht übersehen
werden ; es ist diese Beobachtung um so wichtiger , als manche
Befürworter der Neutralität der Gewerkschasteu in unsren
Reihen so weit gehen zu behaupten , es sei gleich , wo der
Arbeiter organisiert sei , ob in unsren Gewerkschaften oder in
einem konfessionellen Arbeiterverein , wenn er sich nur über -

Haupt organisiere . Man vergesse doch nicht den Uebcreifer
des Centrums bei der Organisationsarbeit , worüber die

folgende Tabelle Aufschluß giebt , die wir nach den Angaben
für den dritten württembergischen Gewerbe - Aufsichtsbezirk zu -
sammengestellt haben .

Anzahl der Vereine , Anzahl der

Zahlstellen u. dstl . Mitglieder
ISvo 1839 itzlSvo 1g00 1899 üilS00

llnsre Gclvcrkschaften . . 44 4ö — 1 1780 1455 ■+■ 275
Hirsch - Dunck . Gcwerkver . 21 21 0 1358 1325 + 33

Christliche Gewerkschaften 2 ? ? SO ? ?
Evangel . Arbeitervereine 10 7 3 726 464 -f - 262

Katholische „ 19 10 + 9 3206 1626 - M580

Daß diese Zahlen dem Eifer der CentrumS - Agitatoren
das beste Zeugnis ausstellen , daß sie unsren Eifer , neue Mit -

glieder anzuwerben , bellügeln müssen , lehrt diese Zusammen -
stellung sehr deutlich .

Nachdem der Aufsichtsbeamte für den 3. Bezirk die Vor -

bereitungen unsrer Lohnbewegungen geschildert hat , die unS

ja aus den Streikreglements bekannt sind , kommt er zu dem

folgenden Schlüsse : „ In dieser Ordnung der Dinge und bei

ruhigen und erfahrenen Männern an der Spitze , die auch
ihre Ehre darin suchen , den Arbeitern auf friedlichem Wege
Zugeständnisse zu erringen , liegt eine sichere Gewähr gegen
leichtfertige Beunruhigungen der Industrie und der Arbeiter ,
die sich mit ihren Familien nicht brotlos machen wollen . "

Soviele Fragen auch nach unserer Meinung auf dem
Gebiete des Arbeitcrschutzes dringend einer gesetzlichen
Regelung bedürfen , so eng ist der Kreis , den der längst ge -
lähmte Reformeifer der Regierungen sich auf diesem Gebiete

gesteckt hat . Die Enquete über die Arbeit verheirateter Frauen ,
deren Ergebnisse uns aus den Jahresberichten der Gewerbe -

Aufsichtsbeamten vom Jahre 1899 bekannt sind , scheint trotz
ihrer wertvollen Aufschlüsse für die Gesetzgebung ergebnislos
zu bleiben . Nun wird wieder versichert , daß die Regierungen
die Arbeiterschutz - Gesetzgebung ausbauen wollen , in -
dem sie „ neben der Beschäftigung fremder Kinder

auch die der eigenen in der Hausindustrie ordnen "
wollen . Wir fürchten , daß es aber auch hier mit
der Befragung der Aufsichtsbeamten sein Bewenden haben
wird . Der Aufsichtsbeamte für den 1. Bezirk weist darauf
hin , daß die Durchführung des Kinderschutzes in den Fabriken
erleichtert würde , wenn bei anderer gewerblicher Arbeit die

Beschäftigung der Kinder ebenso eingeschränkt würde . Aus -

führlicher äußert sich der Beamte für den 2. Bezirk über

diese Fragen . Er hatte die Beschäftigung schulpflichtiger
Kinder in einigen Betrieben zu beanstanden , die Assistentin
stellte fest , daß in einem größeren Ort mit Tricot -

waren - Jndustrie die Beschäftigung schulpflichtiger Knaben

und Mädchen fast in allen Fabriken stattfinde , Geld -

strafen erwiesen sich gegen diese systematische Gesetzesüber -
tretung als wirkungslos . Wörtlich fährt der Aufsichtsbeamte
dann fort : „ Nach den seitherigen Erfahrungen gelingt es den

Aussichtsbeamten nur in seltenen Fällen , solche Verfehlungen
unmittelbar bei Revisionen festzustellen , da man die Kinder

osort nach dem schnell sich verbrettenden Bekanntwerden der

Anwesenheit der Beamten im jeweiligen Revisionsorte weg -

zuschicken pflegt . Auch die jüngst erhobenen Verfehlungen

kamen der Gewerbeinspektions - Assistentin nicht durch Revisionen
sondern durch Befragen der Kinder in den Schulklassen , als

deren Beteiligung an der Hausindustrie erhoben werden sollte ,
zur Kenntnis . An der Fabnkbeschäftigung waren Kinder vom
14 . bis zum 7. Lebensjahre herab beteiligt . "

Daß da die Hausindustrie die Kinder ausbeutet , ist nicht
verwunderlich , wenn nach mehr als ZOjährigem Jnkraftsein
des Verbots der Fabrikarbeit noch immer Kinder , ja selbst
siebenjährige in den Fabriken thätig sind . Graf Posadowsky
hat da wahrlich keinen Anlaß , die Durchführung - weiter -

gehender Arbeiterschutz - Gesetze in andren Ländern ironisch zu
behandeln .

Ueber die Kinderarbeit in der Hausindustrie bemerkt der

Fabrikinspektor für den 2. Bezirk , daß zum Teil erhebliche
Mißstände bestehen und daß mehrfach eine Beeinträchtigung
der körperlichen und geistigen Entwicklung der Kinder als Folge
ihrer übermäßigen Beschäftigung festgestellt wurden . Die
Gewerbe - Jnspektionsassistenttn weist darauf hin , daß
jugendliche , 14 — 16jährige Arbeiterinnen nach zehnstündiger
Fabrikarbeit sich noch Arbeit für mehrere Stunden nach
Hause nehmen , so daß der ohnedies nicht genügende Schutz
jugendlicher Personen ganz illusorisch gemacht wird . Die

Assistentin fand neben schulpflichtigen Kindern in Tricot -
Webereien ein lljähriges Mädchen bei Klebe - Arbeiten in einer

Schuhfabrik , dann 14jährige Knaben , die in einer

mechanischen Buntweberei 10 Stunden täglich
wurden . So betrübend diese Feststellungen
sind sie noch nicht so fürchterlich , wie

achtung 6 — 7jährigcr Kinder , die „ bis in

hinein arbeiten , über eine Häkelei ic . , womöglich mit bunter

Wolle , gebeugt oder vor einem Stuhlrücken sitzend , den sie zu
flechten haben , oder aber mit Stecken und Durchlochen von

Taillenstäbcn beschäftigt , auf alle Fälle aber bei mangelhafter
Beleuchtung . Und welchen Verdienst haben die Kinder ? Bei
dem Kittelumhäkcln verdienen sie 2 — 21/2 Pfg . in der Stunde ,
bei dem Stäbchenstecken und Durchlochen verdienen 2 Kindee
in *1* Stunden 8 Pf. , wovon noch für den Ankauf der Oese »»
3 Pf . abgehen , und wenn die Oesen nicht ganz in der Mitte der

Stäbchen eingeschlagen sind , wird die Ware zurückgegeben
und muß noch einmal gemacht werden " .

Gegen den Raubbau mit unsren Kindern müßte aufs
rücksichtsloseste vorgegangen werden ; hierüber herrscht wohl
ebensoviel theoretische Einigkeit wie in gleichem Maße die

Ucberzeugung verbrettet sein dürfte , daß die für die deutsche
Socialpolitik verantwortlichen Instanzen es in diesem Falle
an der Energie werden fehlen lassen , di

Vorlage aufzubieten wußten .

beschäftigt
sind , so

die Beob -

die Nacht

die sie bei der Zuchthaus -

zpolikifrsze MebevsMzk .
Berlin , de » II JAiigust .

Zollwncher .
Liberale und demokratische Blätter könne » trotz der aller «

schlechtesten Erfahrungen nicht von ihrem Vertrauen zur Regierung
des Grafen v. Biiloiv lassen . Die „ National « Zeitung " mißt dem

Tarifgesetzcntivurf nur einen „provisorischen " Charakter bei . Die

Frankfurter Zeitung " bringt eine Korrespondenz aus England , in

der erklärt tvird , in England Ivisse man , daß in der deutschen Ne -

gierung mit einer wesentlichen Herabsetzung der vorgeschlagenen Zoll «

sätze gerechnet werde . Der italienische Korrespondent der Berliner

„ Volks - Zeitung " schildert zunächst den erschreckenden Eindruck , den

die Kunde des Zolltarifs im Auslände erweckt habe , erzählt
aber weiter , es seien dann die diplomatischen Beschwichtigungs «
hofräte in Filzpantoffeln in die fremden Botschafter - Hotels ge -
sandt worden mit der vertraulichen Mitteilung ,

daß alles bei weitem nicht so schlimm gemeint sei ; der

Korrespondent sagt dann iveiter :

„ Der italienische Botschafter in Berlin wenig-
stens hat bei seinem Besuche im Königsschlosse zu Racconigi die
b e st « m m t e Erklärung abgegeben , daß die Deutsche Reichs »
regierimg die alb s o l u t niemanden bindenden „ Ent «
würfe " als Maxininlsätze betrachte , daß sie aber Italien be -
treffend an der alten Vertragspolitik Caprivis fest -
zuhalte » willens sei und mit Eifer dahin strebe , mit dem ver -
düudeten Italien in Frieden und Freundschaft einen billigen
Vertrag abzuschließen . "

Der Korrespondent kündigt sogar an , er könne den deutschen
Agrariern noch viel unangenehincre Dinge auftischen , aber er behalte
seine Rosinen noch in der Tasche . Ein Berliner Korrespondent der

„ Fraukf . Ztg . " tischt aber bereits eine solche saftige Rosine auf , in -
dem er seinem Blatte telegraphiert :

„ Wie man uns von einer besonderen , mit den
Berliner Hofkreisen in Beziehung stehenden Seite mit -
teilt , iväre an allerhöchster Stelle daS Entzücken über den
vorgelegten Zolltarifentivurf nicht eben groß gewesen . Man
betrachte nach wie vor als die Hauptaufgabe der Reichskanzler «

chaft des Grafen Bülow die Erzielung neuer , für unsere
rodultion und internationale Stellung wirk «

amer Handelsverträge und erwarte , daß Graf Bülow
in dieser Aufgabe mehr Glück habe , als in der Durchsetzung
der Kannlvorlage . Jedenfalls sei das Schicksal der Bülowschen
Kanzlerschast untrennbar mit den Handelsverträgen verknüpft, "



Diese und ähnliche Aeußeniligen der anticigrarischen Presse be�
beuten seine Neuauflcige des thörichten Optimismus , der vor dem
Bekaimtwerdcn des Tarifentwurfs herrschte . Dnmals wußte man

Nanz Nenau , daß Graf Bülow doch ein vernünftiger Mann sei und
die agrarischen Unsinnigkeiten nicht erfüllen werde , daß der Kaiser .
der einst vom Brotwucher gesprochen , sicherlich keinen extremen Korn
zoll zulassen werde usw . Dan » kam die schwere Enttäuschung all
dieser Hoffuungsscligkeiten . Und jetzt schwelgt man wiederum in
ähnlichen Illusionen und nährt ein gänzlich ungerecht
fcrtigtes Zutrauen zur Ncichsregierung , die nur notgedrungen
und scheinbar sich den agrarischen Dictaten gefügt habe , die auf ihre
Errettung aus den junkerlichen Netzen sehnsuchtsvoll Ivarte und
vielleicht sogar gegen ihren eignen Gesetzentwurf eine geheiine
Gegcnagitation führe .

Die Arbeiterklasse läßt sich durch derlei unrichtige und unkluge
Auffassungen der zollpolitischen Situation nicht verleiten . Sie er
wartet nichts von der Regierung oder von gewissen Hofkreisen , sie
stellt sich allein auf ihre eigne Kraft und ihr eigne
v o l k s a u f r ü t t e l n d e s Wirken .

l Parlamentarische Umsturz - Zettelungen ?
Die „ Rat . - Ztg . " schreibt :

„ In einem Wiener Blatte wird von einer angeb
l i ch e ii Verschwörung berichtet , welche die Vergewaltigung
der Minderheit dcS Reichstags behufs Durchsetzung des
Tarifs bezwecke . Es werde von einer Aendcrung de
Geschäftsordnung in dem Sinne „ geraunt und gemunkelt "
daß das Präsidium diskretionäre Lollni achten
erhielte , um die Geschäfte nach dem Willen der „ Mehr
heit " leiten zu können . Diese Vollmachten würden nur in
einem einzigen , kurz gefaßten Paragraphen ausgesprochen werden .
so daß die Beratung von Abänderungsanträgen trotz
aller Bemühungen ihrer Hinzögerung eines Tags ans
Mangel au Stoff doch irgendwie zu Ende gehen müßte . Die
Väter des Plans , so heißt es weiter , denken sich die Sache so
daß eine Mehrheit , die größer als die Hälfte der Reichstags
Mitglieder zu sein hätte , zwar nicht für Wochen und Monate , doch
aber für die paar Tage zusammenzuhalten wäre , die zur Sicherung
des Anschlags nötig sein würden . Ferner würde man , um jedes
Bedenken zu zerstreuen , als solle hier eine Sclbstamputation der
Reichstagsrechlc stattfinden , die Bestinnnnng treffen , daß die
diskretionären Vollmachten immer nur für eine Session zu gelten
hätten . "

Es ist nicht erst seit den Tagen des Heinzegesetzcs bekannt , daß
gewisse Leute auf die Ausführung solcher Pläne begierig sind . Aber
ebenso bekannt ist es , daß jeder derartige Versuch durch die Parteien .
deren Vergewaltigung beabsichtigt wird , im Keime erstickt werden
würde .

P r o t e st der Industrie .
Wie der „ Einkäufer " in seiner Nummer 32 mitteilt , äußert sich

eine der bedeutendsten B r o n c e w a r e n - F a b r i k a n t c n über
den Zolltarifentivurf ivie folgt :

„ Wird ein solcher Zolltarif jemals Gesetz , so ivcrden wir
und mit uns noch viele andere nichts Besseres thun können , als
u n s r e Fabriken zu schließen . Durch solche haar -
sträubenden Zollschranken und die dadurch entstehenden Gegen
maßregeln würde der größte Teil unsrcs Exports voll -
ständig vernichtet ! "

Aus B e r n b u r g wird uns telegraphiert :
„ Die hier versammelten Großindustriellen au § Anhalt und

aus der Provinz Sachsen protestierten einstimmig gegen sämtliche
Zollerhöhungen . "

Es fragt sich, welche Großindustrielle der genannten Gebiete in
Bcniburg vertreten waren .

Ter Transvaalkricg und das Völkerrecht .
Es ist , als ob das zwanzigste Jahrhundert noch einmal alle

Bestialität cutfesseln sollte , deren christliche Kulturstaatcn fähig sind
Die Kriegführung , wie sie die K h a k i m ä ch t e in C h i n a übten .
Ivie sie jetzt von England in Transvaal geübt wird , unter¬

scheidet sich in nichts von jenen viehischen Metzeleien , die sonst nur
uncivilisierte Horden anzurichten pflegen . Höchstens Kriege , in denen

religiöser Fanatisinns die Leidenschaften zur Wcißglühhitze
entflammte , wiesen — während der letzten Jahrhunderte — ähnliche
Züge völliger Entmenschung auf , wie die beiden kolonialen Raub

kriege , zu denen der imperialistische Wahnsinn an der Grenzschcide
des zwanzigsten Jahrhunderts „christliche " Nationen verleitet hat .

Und die furchtbaren Greuel wurden begangen von denselben
Mächten , die sich im Jahre 1399 zu einer pomphaften Friedens
konferenz zusammengefunden hatten , durch die nicht nur durch
Schaffung schiedsrichterlicher Instanzen dem Ausbruch
künftiger Kriege nach Möglichkeit vorgebeugt , sondern auch die

Humanisierung des Krieges selbst herbeigeführt werden
sollte .

Der Chinakrieg und der Boerenkricg sind die Proben aufs Exempcl ,
der Prüfstein des ehrlichen humanitären Willens der Vertragsmächte .
Und diese Probe , die unter aller Kritik ausgefallen ist , beweist , wie

recht die Socialdemokratie hatte , als sie im Gegensatz zu den durch
den im Haag verzapften Phrasenschwulst bethörten bürgerlichen
Friedensfreunden die Friedenskonferenz als eine Orgie der
i n f a m st e n Heuchelei , als eine schändliche Farce be -

zeichnete .
Schon der Chinakricg lieferte den ausgiebigsten Beweis für die

Nichtigkeit unsrer Auffassung . China gehört zu den Ver -
tra gsmächten — und trotzdem fiel man ohne Kriegserklärung
in China ein , trotzdem trat nian durch Art der Kriegs -
führung alle Vereinbarungen der Haager Konferenz mit Füßen .
Man entschuldigte sich mit der läppischen Ausflucht , daß man

ja mit China selbst gar keinen Krieg führe , sondern

nur der Regierung gegen die Boxer - Revolto zu Hilfe gekommen sei .

Diesen Staudpunkt führte nian dadurch konseguent durch , daß man

später die Regierung für alle Handlungen der Boxer verant -

wortlich machte und den Friedensschluß — einen Friedens -

schlnß bei einein gar nicht vorhandenen Kriege ! — von der Er¬

füllung einer Reihe der rigorosesten Sühuebedingungen abhängig

machte .
Das völkerrechtswidrige des ganzen China - Krenzzugcs

kam freilich außer den Socialisten nur einer Handvoll bürgerlicher

Ethiker zum Bewußtsein . Die naive Brutalität des antiken Griechen -

tunis , das gegenüber den „ Barbaren " alles für erlaubt hielt ,

ist auch das Charakteristikum modernster christlicher „ Moral " - An -

schauungen .
Erst nachden , die Engländer sich erdreisten , ihre Kriegsfllhrung

in Südafrika nach dem Khakivorbild der Mächte in China einzurichten ,

erhebt sich ein allgemeiner Sturm der Entrüstung . So wenig

rühmlich das zweierlei Maß ist , das bei der Beurteilung der Hunnen -

thatcn in China und in Südafrika zum beschämenden Ausdruck

kommt , als so berechtigt müssen wir doch an sich diese Entrüstung
über Englands Gewaltthaten und Völkerrechtsbruch den Boeren

gegenüber anerkennen , so frei wir uns auch von chauvinistischeni

England - Haß und unbegründetem Boerenkult fühlen .
> England hat bereits von Anbeginn des Krieges an die

s ch i m p f l i ch st e n V e r st ö ß e g e gen d a s V ö l k e r r e ch t be¬

gangen . Es hat — bei Elaudslaagte — verwundete Boeren

von seinen Lancers niedermetzeln lassen , es hat die

Bewohner der occupierten Gebiete zum Loyalitätseid

gezwungen , es hat sich an dem Privateigentum
der Boeren räuberisch vergangen , es hat mutwillig gesengt
und geplündert — kurzum , es hat sich all ' der Völkerrechts -
widrigen Scheußlichkeiten schuldig gemacht , die bereits durch die

Brüsseler Deklaration vom Jahre 1874 völkerrechtlich
verfemt und durch die Haager Konvention vom

Jahre 1899 ganz speciell geächtet worden waren . Die Prokla -
mation Kitchencrs , die die Boeren , die bis zum IS . September nicht
die Waffen niedergelegt haben , mit dauernder Landes -

Verweisung und Konfiskation ihres Privateigentunis
bedroht , setzt dem System des Hunnentums mir noch die Krone auf .

Das Schandedikt Kitchencrs wird von der englischen Regierung
und der Jingo - Presse damit verteidigt , daß den Engländern keine

organisierten Streitkräfte , sondern nur noch räuberische Banden

gegenüberständen , die keinen Anspruch mehr auf die Rechte einer

kriegsführenden Partei machen könnten . In der H a a g e r Kon -

v e n t i o n befindet sich . aber nicht die mindeste Andeutung darüber ,

daß eine kriegführende Partei dadurch aufhöre , die Rechte einer

kriegführenden Partei zu besitzen , daß sie den Guerillakrieg

führe . Bedingung für eine „ Kriegspartei " ist lediglich ( Artikel 1

der Bestimmungen betreffend die Gesetze und Gebräuche des Land -

kricgs ) .
1. daß jemand an der Spitze steht , der für das Verhalten

seiner Untergebenen verantwortlich ist ,
2. daß sie ein bestimmtes aus der Ferne erkennbares Ab -

zeichen tragen ,
3. daß sie die Waffen offen führen und
4. bei ihrer Kriegsführung die Kriegsgesetze und - Gebräuche

beobachten .
Ein Unterschied zwischen Heer , Milizen und Freiwilligen - Corps

wird nicht gemacht . Ja , der Artikel 2 besagt sogar :
„ Die Bevölkerung eines nicht besetzten Gebietes , die beim

Herannahen des Feindes aus e i g n e ni Antriebe zu den

Waffen greift , um die eindringenden Truppen zu bekämpfen , ohne
Zeit gehabt zu haben , sich nach Artikel 1 zu organi -
si er en , wird als K r i eg s p a rt e i betrachtet , sofern sie die

Gesetze und Gebrauch des Krieges beobachtet . "
Diese Bestimmungen beweisen , daß die Proklamation Kitchencrs

dem KriegSrecht vollständig ins Gesicht schlägt , daß sie den skandalö -
festen Bruch civilisierter Kriegsbräuche darstellt , den die neuere

Kriegsgeschichte kennt .
Um alle Zweifel an dem Sinne des Artikels 1 und 2 zu bc -

festigen , enthält außerdem die ebenfalls von sämtlichen Vertrags -
mächten unterzeichnete Einleitung zu der Konvention folgenden
Passus :

„ So lange , bis ein vollständigeres Kriegs - Gesetzbuch
festgestellt werden kann , halten es die hohen vertragschließenden
Teile für zweckmäßig , festzusetzen , daß in den Fällen , die in

den von ihnen angenommenen Bestinimimgen nicht vorgesehen
sind , die Bevölkerungen und Kriegsführenden unter dem Schutze
und den herrschenden Grundsätze » des Völkerrechts bleiben , wie sie

sich auS den unter gesittteten Staaten geltenden Gebräuchen , aus
den Gesetzen der Menschlichkeit und aus den Forde -
r u n g e n des öffentlichen Gewissens herausgebildet

haben .
Sie erklären , daß namentlich die Artikel 1 und 2 der an -

genommenen Bestimmungen in diesem Sinne zu verstehen sind .
Diese Konvention ist auch von England unterzeichnet worden ,

demselben England , dessen Kriegsführung jetzt aller Humanität und

allen Völkerrechtsbegriffen Hohn spricht !
Aber es bedurfte , wie erwähnt , nicht erst dieser Hunnen - Prokla -

mation Kitchencrs , um die Völkcrrechtswidrigkeit der englischen Kricgs -
ührung zu erhärten . Schon seine früheren Thaten stellten England

an den Schandpfahl .
In der Haagcr Konvention befinden sich folgende Artikel :

Artikel 4S. Es ist verboten , die Bevölkerung eines besetzten
Gebietes zu zwingen , der feindlichen Macht den Treueid zu
leisten .

Artikel 46 . Die Ehre und die Rechte der Familien ,
das Leben der Bürger , das Privateigentum . . .
sollen geachtet werden .

Artikel 47. Die Plünderung ist ausdrücklich ver -
boten .

Und wie respektierte England diese Bestimmungen ? Dadurch ,
daß es der Bevölkerung den Treueid zwangsweise abnahm , daß seine
Soldateska die Frauen schändete und bedrohte , daß es die völlig

ausgeraubten Farmen niederbrannte und nach Herzenslust
l ü n d e r t e.

Nun hat England sein angebliches Recht , die Boeren als

Rebellen zu erklären , auch damit zu motivieren versucht , daß es

erklärte , die Boerenrepubliken seien ja längst o c c u p i e r t , weshalb
die noch Widerstand Leistenden nur noch als Rebellen , nicht aber als

kriegführende Partei zu bezeichnen seien . Aber auch in diesem

Punkte bestimmt der Artikel 42 der Haager Konvention :

„ Ein Gebiet gilt als besetzt , wenn eS t h a t s ä ch l i ch in

der Gewalt des feindlichen Heeres steht . Die Besetzung erstreckt

sich nur auf die Gebiete , wo diese Gewalt hergestellt ist und

ausgeübt werden kann . "
Als wirklich besetzt können aber nur die Eisenbahn - Linien

und die größeren Ortschaften ders städtearmen Republiken gelten .
Also auch dies Argument ist genau so fadenscheinig , wie alle

übrigen .
Nun könnte England allerdings noch den f o r ' m ajl c n Gesichts -

Punkt für sich geltend machen : die Boerenrepubliken gehörten ,
da England ihre Einladung zu der Haager Konferenz zu
hintertreiben verstanden hat , nicht zu den Vertragsmächten .
Ein Passus der Konvention fordert aber die Beobachtung
der Bestiinmiingen der Konvention nur solchen Mächten gegenüber ,
die auf der Konferenz die Konvention unterzeichneten oder derselben

nachträglich beigetreten sind . Beide Voraussetzungen treffen auf die

Boerenrepubliken nicht zu . Wird England die Berechtigung zu
einer hunnischen Kriegsführung auf dies fonnalistische Moment zu

begründen wagen ? Und werden die M ä ch t e , die in der Kon -
vention beteuerten , daß sie von dem „ Wunsche beseelt " seien , „ den

esetzen der Menschlichkeit und den sich immer

teiger n den Forderungen der Civilis ation zu
i e n e n" , diese klägliche Ausrede gelten lassen ?

Wir hegen allerdings nicht den geringsten Glauben an ein Ein -

chreitc » der Mächte . Das Völkerrecht beruht nur auf frei -
williger Unterwerfung unter gewisse vereinbarte Bedingungen ,
auf einem Gcgenseitigkeitsverhältnis , das nur bei gleichstarken

Gegnern das Respektieren der Konventionen garantiert . Dem

Schwächeren gegenüber ist jeder Vertragsbruch erlaubt . Es

existiert ja keine richterliche Exekutivgewalt , die den

Vertragsbrüchigen zur Rechenschaft zieht . Nur eine ganz

besondre politische Konstellation , bei der sich mehrere Groß -

möchte in gemeinsamer Feindschaft gegen eine andre Großmacht zu -

sammenfänden , ließe ein derartiges Eingreifen möglich erscheinen .

Nicht dem gemeinsamen Pflicht - und Humanitätsgefühl , sondern dem

gemeinsamen Hasse wäre es dann zu danken , daß einem moralischen

Gebote zur Anerkennung verholfen würde . Eine solche Konstellation

liegt gegenwärtig trotz Rußlands und Frankreichs Englandhatz
nicht vor .

Der englische Völkerrechtsbruch zeigt demnach nicht nur Englands

Hunnen - Moral in bengalischer Beleuchtung , sondern auch die inter -

nationale Moral überhaupt . Trotz aller Redefloskcln befindet sich

die Menschheit noch auf demselben Punkte , wie vor etlichen Tausend

Jahren : Recht ist , was dem Stärkeren gefällt .

Deutsches Weich .
Tic Novelle zum KrankenversicherungS - Gefel » soll , wie die

„ Tägl . Rilndschan " erfährt , doch dem Reichstag noch in der jetzigen
Session vorgelegt werden , und zwar bereits bei Wiederaufnahme der

Beratungen Ende November .
Da die Gefahr einer Verschlechterung des Krankendersichernngs -

Wesens durch die angekündigte Novelle droht , so sei die Arbeiterschaft

auf der Hut ! —
_

Tic Landestrauer .

Preußische Trauer in den Neichslanden .
Aus Straßburg i. E. wird uns geschrieben : Den Elsaß -

Lothringern hat man in den letzten Tagen etwas gar zu viel ge -
boten , was ihre Auffassmig von dem zweifelhasten Segen des pceußi -
scheu Regiinciils im Lande zu bestärken geeignet ist . Erst schickt man
ihnen den preußischen Junker K ö l l e r wieder auf den Hals , über
dessen Weggang sie vor sieben Jahren eine so aufrichtige Freude
enipfundeii hatten ; dann spricht ein preußisches Kriegsgericht des
Landes in striktem Widerspruch mit dem Urteil der öffentlichen
Meinung den aus Preußen gekommenen „ tollen Baron "
Stictencroii von Schuld und Fehle frei ; und jetzt hat man der

Bevölkerung Elsaß - Lothringens auch noch eine ncunlägige
Landestrauer um den Tod der Kaiserin Friedrich auferlegt ,
genau so, als ob das R c i ch s l a n d ein Bestandteil
der preußischen Monarchie wäre . Es braucht hier nicht
auf die Streitfrage eingegangen zu werden , ob die vermoderte
preußische Kabinettsorder , die die Bestimmungen über die Landes -
trauer trifft , rechtsgültig ist oder nicht ; jedenfalls leuchtet es nicht
ohne weiteres ein , wie man diese Verordnung über eine preußische
Landcsaiigclegcnhcit auch auf das Reichsland Elsaß -
Lothringen anwenden konnte . Wohl ist Wilhelni II . auch in

Elsaß - Lothringcn Landesherr ; dies ist er aber nur in seiner Eigen -
schaft als Oberhaupt des Reiches , nicht etwa als König von Preußen .
Die Berordmiiiacn , die er in letzterer Eigenschaft in Vollzug setzen
kann , können sich in ihrer Wirkung also nur auf das Gebiet der
preußischen Monarchie , nicht aber auch auf dasjenige des Reichslandes
erstrecken . Eine preußische Landestrauer in Elsaß - Lothringen ist
eine Unmöglichkeit , und die betreffende ministerielle Verordnung
muß wie vom juristischen so auch vom staatsrechtlichen Standpunkte
aus anfeckitbar erscheinen .

Die Angelegenheit entbehrt übrigens auch nicht eines gewissen
komischen Beigeschmacks . Da im benachbarten G r o tz h e rz o g t n in
Baden , dessen Landesherr doch in nahen verwandtschaftlichen Be -

ziehungcn zum preußischen Königshause steht , von offizieller Trauer
keine Rede ist , so pilgerte die Bevölkerung der Reichslandeshauptstadt
Straßburg , wo am ' verflossenen Sonntag alle Theater , Konzert -
lokale zc. geschlossen waren , in hellen Scharen über den Rhein
hinüber in das nur eine Wegstunde entfernte badische Städtchen
5? e h l . um sich dort bei Musik und Tanz den gewohnten Sonntags -
Vergnügungen hinzugeben . Kein Mensch vermochte den Straßbnrgern
diese „ Flucht ins Badische " zu verwehren , obwohl die preußische
Landestrauer im Rcichslaude dadurch ihren Ztveck gründlich verfehlt
hatte .

Wie in Baden getrauert wurde .

Aus Karlsruhe wird der „ Fr . Ztg . " berichtet : Das „ Befehlen "
einer allgemeinen Landestrauer uni die Kaiserin Friedrich geht
zunächst Preußen an , aber auch die andren Bundes -
staatcn sind in Mitleidenschaft gezogen , dadurch , daß es den

Militärkapellen untersagt ist , Konzerte zu
geben . Wie man sich in der badischen Residenz über diesen
Erlaß hinwegzuhelfen gesucht hat , erzählt die „ Neue Badische
Landcs - Zeitung " . Die Konzerte im Stadtgartcn werden nach wie
vor von den königlich preußischen Kapellen aus -

geführt , aber nicht ' als Militärkapelle ? , sondern a l 3
Civil musik , folglich fallen die üblichen Ankündigungen , wonach
das „soundsovielste Regiment " heute spielt , einfach weg , und cS heißt
kurz und bündig : „ Heute großes Konzert " .

Das Trauerreglement .

Das interessante Trauerreglcment vom Jahre 1797 sei hiernach
im Wortlaut mitgeteilt :

„ Seine königl . Majestät von Preußen haben in der wohl -
thätigen Absicht , den unnützen Aufwand bei Trauerfällen noch mehr
einzuschränken , als solches durch die Edikte von 1716 , 1720 und
1734 bereits geschehen ist . die Trauer sowohl an Allcrhvchstdcro
Hoie , als in den Familien ihrer Vasallen und llnterlhanen folgender -
maßen näher zu bestimmen nötig gefunden :

1. Bei dem Ableben des Königs , derKönigin und
einer verwitweten Königin von Preußen trauern der

Hof und die K o l l e g i a sechs Wochen laug ; die ersten drei

Wochen lang der Adel , wie bisher , mit Pleureusen , und Personen
bürgerlichen Standes , ohne dieselben , mit tiefer Trauer : die übrigen
drei Wochen mit gewöhnlichen schwarzen Kleidern , silbernen Degen

v und Schnallen . Die Subalternen der Kollegien trauern bloß mit
einem Flor um den Arm .

Die Musik und die Schauspiele werden acht Tage laug
eingestellt .

Alles Drapieren der Wagen und Zimmer , so wie die schwarze
Kleidung der Hausofficianten und Livree , ungleichen das Be¬

hängen der Kanzeln und Äirchstühle niit schwarzem Tuche , wird

gänzlich verboten .
Die Glocken werden bei obgcdachten drei Sterbefällen mittags

von 12 —1 Uhr . 14 Tage lang geläutet .
In den Kanzleien wird 6 Wochen lang schwarz gesiegelt ; da -

gegen hört der Gebrauch des auf dem Rande und Schnitte schwarz -
gefärbten Papiers völlig auf .

kl . Wenn ein Kronprinz oder eine Kronprinzessin von

Preußen stirbt , legt bloß der Hof auf 4 Wochen Trauer an ;
14 Tage mit Pleureusen , die übrige Zeit mit silbernen Degen und
Schnallen .

Die Glocken werden von 12 bis 1 Uhr mittags , 8 Tage lang
geläutet .

III . Alle übrigen Prinzen und Prinzessinnen des könig¬
lichen Hauses werden , wenn sie das 12. Jahr zurückgelegt , 14 Tage
lang bloß bei Hofe mit gewöhnlichen schwarzen Kleidern , silbernen
Degen und Schnallen betrauert . Um jüngere Prinzen und
Prinzessinnen wird gar keine Trauer angelegt .

IV . Die um fremde S o u v e r a i n s und fremde fürst -
liche Personen anzulegende Hoftrauer wird jedesmal besonders
bestimmt werden .

V. In Absicht der F a m i l i e n - T r a u e r der k ö n i g -
Vasallen und Unterthauen , ohne Unterschied des Ranges
und des Standes , wird hierdurch folgendes festgesetzt :

1. Die Trauer der Kinder um ihre Eltern , Großeltern ,
Schwiegereltern , ingleichcn der Witwer und Witwen , dauert sechs
Wochen laug : die ersten 14 Tage bei Adeligen niit Pleurciifen ,
bei Bürgerlichen mit der bisher üblich gewesenen tiefen Trauer ;
die übrigen vier Wochen mit gewöhnlicher schwarzer Kleidung .
Kinder , welche das zwölfte Jahr noch nicht zurückgelegt haben ,
sollen nicht in Traner gesetzt werden .

2. Universalerben und Legataricn haben die Freiheit , erstere
sechs Wochen , letztere 8 Tage lang , Trauerlleider anzulegen .

3. Kinder , Stiefeltern , Oheime , Tanten , Geschwister und

Schwäger werden gar nicht mit schwarzen Kleidern , sondern von
den Mannspersonen bloß mit einem schwarzen Flor um den Arm
und von den Frauenspersonen mit einem schwarzen Bande auf
dem Kopf drei Wochen laug betrauert .



i . Um Personen von entfernterer Verwandtschaft und um
Kinder , die vor zurückgelegtem zwölften Jahre sterben , wird überall
keine Trauer angelegt ,

5. Das Drapieren der Zimmer und Wagen ; die schwarze
Kleidung der Haus - Offizianteu , der Livrse - und übrigen Domestiken
beiderlei Geschlechts wird gänzlich untersagt . Auch Wied hierdurch
das schon in dem Edikt vom 20 . Mai 1733 enthaltene Verbot
ausdrücklich erneuert : daß den Domestiken zur Trauer kein Geld ,
noch sonst etwas gegeben werden soll .

VI . Die Zeit der Trauer wird in allen Fällen vom Sterbetage
an gerechnet .

VII . Die Ucbertretcr dieses Reglements sollen nach Be -
finden der Umstände zu einer Strafe von S bis
50 91 1 HI r. verurteilt werden .

' seine Königliche Majestät befehlen Ihren sämtlichen Landes -
Collegiis , fiscalischen Bedienten , Land - und Steuer - Räten ,
Magisträte » , Beamten und andern Obrigkeiten hicdurch so gnädig
als ernstlich , über die genaue Beobachtung dieses Reglements zu
halten , und diejenigen , welche dagegen handeln , zur Untersuchung
und Strafe zu ziehen . "

Die Bestimmungen betreffend die Trauer für gewöhnliche
Vasallen und Unterthanen wurden im Jahre 1845 aufgehoben , des -
gleichen die Strafandrohung .

Es wäre Zeit , nach abermals 56 Jahren auch den übrigen ,
der heutigen Entwicklung längst widersprechenden Teil der alten Order
zu beseitigen . —

China - Trophäe » .
Der amtliche „ Anzeiger " in Braunschweig meldet :

„ In China ist ein Freiwilliger aus Braunschweig zum Polizei -
corps kommandiert worden und bekleidet daselbst eine Stelle , die
der eines Wachtmeisters gleich kommt . Der betreffende hat seinen
hier wohnenden Eltern durch einen Kameraden , der als Relou -
valesccnt hierher zurückbcfördert worden ist , eine K i st e mit
allerlei Andenken au die Expedition zukominen lassen .
Darunter befinden sich auch prächtige chinesische
Seiden st ickereie n. "

Hoffentlich ist der Chinafreiwillige beim Kauf der Andenken von
den Chinesen nicht überteuert worden . —

60 Strafgefangene , so meldet eine Korrespondenz , befanden
sich bekanntlich unter den 630 Mann , welche kürzlich an Bord der
„ Arcadia " aus China nach Deutschland zurückgekehrt sind . Wie wir
erfahren , sind die Gefangenen , uiiter ihnen auch einige Unter -
» f f i z i e r e , mit Festungshast und Gefängnis best aft worden , weil
sie sich in der Hauptsache d i e n st l i ch e Vergehen Hajen zu Schulden
kommen lassen . Auch mußten verschiedene ivegcn unerlaubten
B e u t e »i a ch e n s , ungerechtfertigter Streitigkeiten
mit Chinesen , Mißhandlung derselben und dergleichen
vor das Kriegsgericht gestellt werden . Das bestätigt im übrigen die
Nachrichten von der scharfen Handhabung der Militärgcsctzc , welche
notwendig war , um die Disciplin auch unter den schivierigstcn
Lerhältuiffen in China mit aller Strenge aufrechterhalten zu können .
Auch die Festung Spandau wird Chi na - Be st raste über -
wiesen . erhalten .

Also so ganz ohne kleine Huimcnthatcn ist es doch nicht ab -
gegangen ! —

Ncncö Gewehr in Sicht ? In der „ Germania " lesen wir :
„ Wie man uns aus Spandau mitteilt , werden jetzt fort -
während Versuche mit einem neuen Gcwehrmodcll
g e ni a ch t , das auf dem Priucip der Selbstladcfähigkeit
beruht und nach Art der Pistole konstruiert ist , die schon seit
längerer Zeit bei denjenigen Leuten berittener Truppen eingeführt ist .
die früher Revolver triigcn . Das wesentlichste Bedenken gegen ein auto -
matisch zu ladendes Gewehr besteht in dem cnorincn Munitionsverbrauch
einer solchen Waffe , Zu diesem Gewehr müßte jeder Mann er -
heblich mehr Patrone nmitsich f ii h r e n a I s b i s h e r.
Versuche im Kleinen werden mit diesem Selbstladegewehr in
Spandau schon seit geraumer Zeit unternommen , und zuweilen
hört man , daß Aussichten zu seiner Einführung
vorhanden seien . Die Heeresverwaltung geht indes in solchen
Dingen überaus vorsichtig zu Werke , und es dürfte wohl noch Jahr
und Tag vergehen , bevor eine Entscheidung in irgend einer Richtung
bezüglich eines Selbstladegewehrs getroffen wird . Inzwischen ist
die Infanterie mit einer gutbeivährtcn Waffe ausgerüstet , und der
jetzt , je nach dem Bedarf , hergestellte Ersatz steht gleichfalls mit
seinen Eigenschaften hinter keinem Gewehr irgend eines Staates
zurück . "

Das Bcschivichtigungsschlvänzchen , das das militärfromme
Centrumsblatt seiner thalsächlichen Mitteilung anzuhängen für gut
befindet , ändert nichts au der vergnüglichen Perspektive , daß wir
höchstwahrscheinlich bald mit einem neuen Selbstladcr kleineren Kalibers
beglückt werden . Einige Dutzend Millionen wird das schon kosten ! —

Waldcrsee hat vom Kaiser von Rußland den Andreas -
Orden mit Brillanten und Schwertern verliehen erhalten . Ein Khaki -
blatt jubelt darob :

„ Der Andreas - Orden ist die höchste russische OrdensauSzeich -
» nng ; mit Schlvertcrn ist er bisher überhaupt nur zweimal ver -
geben worden . Diese ungewöhnliche Ehrung des deutschen Feld -
Marschalls durch de », russische » Kaiser dürfte auch die miß -
t r a n i s ch t esti Beurteiler unsrcr Beziehungen zum
Zarenreiche entivaffne n. "

Ordensverleihungen finden zuweilen unter den kuriosesten
Ilniständc » statt , politisch haben sie nicht die geringste Bedeutung .
Man denke daran , daß Lord Roberts den Schwarzen
A d l e r o r d e n erhalte » hat . Etwa deshalb , weil der Ordens -
Verleiher das politische Verdienst des Lord Roberts um die
Niederwerfung der Boeren anerkennen wollte ? Schwerlich ! Nun
ist das Verhältnis der deutschen Regierung zur englischen allerdings
scheinbar ein keinesivcgs gespanntes . Aber hat nicht Walderscc
erst vor 48 Stunden seiner G e n u g t h u u n g über den R ü ck -

gang des englischen Einflusses i n C h i n a A n s d r u ck

gegeben ? Ordensverleihungen sind Akte höfischer Courtoisie ,
gekrönter Laune , nichts weiter . —

Ein 22 jähriger Licntcnant als Soldatenschindcr . Vor
dem Kriegsgericht der 23, Division in Dresden hatte sich der
22 Jahre alte aus Plagwitz gebürtige Lieutenant der 6, Compagnie
des 102 . Jnfanterie - Reginicuts in Zittau , Walter Klemens Brauns -
dorf wegen Mißhandlung , vorschriftsividriger Behandlung Unter -
gcbener , ' Mißbrauch der Dienstgewalt und unbefugter Anmaßnng
einer Strafbefugnis zu verantworten . Braunsdorf soll die ihm zur
Ausbildung anvertrauten Rekruten oft niißhaudelt und bei
der geringfügigsten Ursache nicht unerheblich gezüchtigt haben .
Er machte hierbei nur wenige Ausnahmen , so daß fast
sämtliche Soldaten seiner Compagnie durch ihn zu leiden
hatten . Beim Schießen , Griffe üben , Turnen , in der Jnstruktions -
stunde und auch sonst bei jeder nur möglichen Gelegenheit erhielten
die Rekruten von ihm Ohrfeigen , flache Säbelhiebe über Kopf .
Schulter und Gesäß . Einen Soldaten soll der jugendliche Lieutenant so
bcftig an die Kehle gepackt habe » , daß jener ohnmächtig zusammenbrach ,
Daneben spielte er sich auch in andrer Weise als Herrn über seine Soldaten
auf . Er nahm ihnen nämlich , ohne hierzu berechtigt zu sein , die
Löhnung ab und verfügte gegen de » Willen der Leute eigenmächtig
über das Geld . Das Treiben des Lieutenants Ivnrdc endlich durch
den Soldaten Leibnitz zur Anzeige gebracht . Als Zeuge » waren zur
Verhandlung 20 Mann geladen , doch räumte Braunsdorf ein , die
strafbaren Handlungen begangen zu haben . In Anbetracht dessen ,
daß der Angeklagte fast die ganze Compagnie mißhandelt hatte ,
wurde er mit nenn Monaten F c st » n g s h a f t bestraft .

Flottcnpropaganda in der Schule . Der „ Franks . Zeitung "
wird für den groben Unfug , den Schülern kartographisch Flotten -
begeistenmg einzuflößen , ein neuer Beitrag geliefert :

„ Der Deutsche Flottenverein hat die von ihm schon früher
in Form eines kleinen Handbuchs herausgegebenen Lauf -
bahnen in der deutschen Marine auf einer Wandtafel
übersichtlich zusammengestellt , die bereits in zahlreichen Schulen
und öffentlichen Anstalten Aufhängung gefunden hat , so vor allem
in Bayern auf Veranlassung des Bayrischen Lnndcsausschusscs des
Deutschen Flottenvereins . Vor kurzem ist nun auch vom
preußischen Kultusministerium (!) beschlossen wor -
den , diese Wandtafeln , die zunächst nur die oberen Lauf -
bahnen behandeln , in sämtlichen höheren Lehr -
a n st a l t e n der preußischen Monarchie anzubringen . —
Eine zweite derartige Wandtafel , welche die unteren
Laufbahnen in der Kriegsmarine behandeln und mit ,

Längs - und Querschnitten moderner deutscher Kriegsschiffsthpen
ausgestattet sein soll , befindet sich in der Vorbereitung und wird
wohl im kommenden Winter zur Ausgabe gelangen können . "

Das Vorgehen des Flottciikultus - Ministeriums ist ganz
unerhört ! —

_

Vrotwucher und Mittelstandspolitik .

In der letzten Nummer des „ Organs des JnnnngSverbandeS :
Bund deutscher Dachdecker- Innungen", ' der „ Deutschen Dachdecker -
Zeitung " , befindet sich an der Spitze des Blattes ein längerer Artikel ,
der die neuesten Erscheinungen unfrcS wirtschaftlichen und poli¬
tischen Lebens bespricht . Der unbeholfene Ausdruck läßt vermuten ,
daß der Verfasser des Artikels in der That ein biederer Jnnungs -
mcister ist . Der gute Mann hat offenbar schon seit Jahren die
Dinge , die seine eigene Existenz so sehr berühren , aufmerksam ver -
folgt ! jetzt aber geht seine Geduld zu Ende , er greift zur Feder ,
um seinem gepreßten Herzen Luft zu machen . Und er kommt zu
folgendem Resultat :

„ Von oben Agrarier mit , so lange wie es ging , geheim ge -
halteneu Zollvorlagen : von unten die sich beständig wiederholenden
socialdcmokratischen Gcwcrkschaftsangriffe . Dazu Einschätzungen
miter Miguel , unter denen hervorragende Leute des Bundes der
Landwirte überhaupt keine Stenern bezahlten . Beständig sich
erhöhende Auflage » ( mit jeder sogenannten Reform ) bei sich stets
verringerndem Verdienste , Ein

'
Stocken der Geschäfte . dessen

Ausfälle in Jahren nicht ivieder einzubringen sind . Ein
Lebe » voll steigender Unruhe . Mißtrauen und Argwohn ,
ohne Aussicht auf ruhigere Zustande — und zu alledem

ivomöglich noch die öffentliche Herabsetzung ganzer Klassen ,
Staude oder Bezirke . Geht bei andren der Patriotismus gerade

nur so weit , wie Geld durch ihn verdient wird , — warum sollen
wir eine Ausnahme bilden ? Der pommcrsche Adel z, B, unter
Friedrich dein Großen wurde thatsächlich durch die Kriege ruiniert .
Wenn der g Millionen Thalcr ersetzt erhielt , so war das

billig . Das kommt aber doch heute nicht mehr vor ,
vielmehr haben siebzehn Puttkamersche Familien allein jetzt
schon durch die Zölle einen Gewinn von über 150 000 M, jährlich ,
Und diese » Gewinn noch vergrößern auf Kosten der Arbeiter und
damit auf unsre eignen ? Lassen wir doch den Dingen ihren
Lauf !

Schließen wir doch bei mangelnden Aufträgen , Streiks und
dergleichen unsre Buden , und zwar gleich ohne viel Federlesens .
Wir selbst verhungern ja doch ebenso wenig wie die Schreier von
drüben . Sind die Landstraßen erst voll von „ Dipplern " , kommt
es infolge der Not erst hier und da zu Excessen , dann bc -
sinnt man sich doch vielleicht darauf , daß schon vor
Jahren ein Rcgierungsrat Herr von Massow , in seinem Buche
„ Reform oder Revolution " über die herrschende einseitige Interessen -
Politik Bedenken einleuchtender Natur geäußert hat . Bis dahin
aber ist es vergebliches Beginnen , dem inneren Niedergange ent -
gegcuarbeitcn zn wollen . Im Gegenteil , weichen wir der Ver -

schärfung der Gegensätze nicht mehr aus , sondern gehen wir zum
Kleinkriege , Geldbeutel gegen Geldbeutel , über . Wir wissen , wer
den längsten Atem hat , die geringeren Bedürfnisse und
die größere Beweglichkeit hat . Wir sind in das
Stadium eingetreten , in dem der pure Egoismus die einzige
angebrachte VcrhaltungSform ist . Was besteht , muh ja respektiert
werden ; wer aber jetzt wieder das Thema der „ Arbcitskrisen - Vcr -
sichcrnug " heranzieht , den halte man angesichts der ganzen Lage
für übergeschnappt . Nur eine schwere innere Krise kann wieder
erträgliche innere Zustände schaffen . Dazu gehört aber , daß man
in gesundem Egoismus sein Interesse zunächst ganz auf sich bc -
schränkt , und seine Unterstützung allem , was sich da als gemein¬
nützig , patriotisch und dergleichen aufspielt , und oft genug doch
nur dazu dient , alternden Töchtern „ adliger Familien " einen mehr
oder weniger bequemen Posten zu gewähren ic . , entzieht . "

Freilich ist diese Wut ohnmächtig und ivird es so lauge bleiben ,
bis der Meister und seine Kollegen den Weg zur Socialdemokratie
gefunden haben . Jedoch ist die Klarheit über das klägliche Fiasko
der so viel gerühmten Mittclstaudspolitik der erste Schritt zur
besseren Erkenntnis . Und wie sehr die rücksichtslose Sprache der
Brotwuchcrpolilik selbst in denjenigen Kreisen , die sich bisher durch
den Schwindel mit der „ Rettung des Mittelstandes " fangen ließen ,
die bessere Erkenntnis fördert , beweist nicht nur die ganze Tendenz
der angeführten Sätze , sondern namentlich auch der Umstand , daß
ein so offizielles Junnngsorgan einen derartigen Aufruf zur Rebellion
ohne jede abschwächende Bemerkung an leitender Stelle veröffentlicht .

Ausland .

FranzöfifcheS .
Paris , 13. August .

Die Presse beschäftigt sich lebhaft mit einem bemerkenswerten
Fall so c i a I i st i s ch e r EndoSmo . se unter den Richtern , der die
Wächter des Bestehenden ungleich mehr beunruhigt , als die social -
humanen Urteile des berühmt gewordenen Gerichtspräsidenten
Magnaud in Chäteau - Thierry . Noch' schwerer als dieser hat sich gegen
die kapitalistische Gesellschaft versündigt der Vorsitzende des Civil -
gerichts in Beaune , L a m a r ch e.

Als offizieller Redner bei der Preisverteilung in der Real -
schule sprach der wohlbestallte Richter über das „ große sociale
Problem " wie folgt :

„ Dieses große Problem existiert , es drängt sich gebieterisch
auf . Dessen Lösung darf nicht verschoben werden , denn das wäre
eine erbarmungslose Herausforderung all der Unglücklichen ,
die müde sind , ihr Brot mit Schweiß und Thräncn
zu begießen , vom Leben nur das Leiden zu kennen .
während die von ihnen bereicherten Kapitalisten einen
frechen Luxus zur Schau stellen und dem Volke eine Geld -
aristokratie aufdrängen , die viel ungerechter ist als die einstige Aristo -
kratie , die immerhin noch gewisse Traditionen glorreicher Vorfahren
achtete . Die hohe Bourgeoisie , die als herrschende Klasse den Adel
ersetzt hat . stützt sich bloß auf „ ihr Geld " , dieses genieine Geld ,
das nun überall als Paß dient . . . . Wir hoffen , meine Jungen ,
daß dank Euch dieses niedrige Regime des Geldes , die Plutokratie ,
bald ein Ende nehmen wird . Mit Eurer zu neuem Leben erwachten
Generation bricht ein andres Regime an . Die alte Gesell -
schaft stürzt zusammen unter der La st ihrer
m o n st r ö s e n Ungerechtigkeiten .

Reformen her ! Dies der unermeßliche und furchtbare
Gcrechtigkeitsschrei von Millionen von Arbeitern . "

Also sprach gegen die kapitalistische Gesellschaft ein Mann , der
kraft seines Amtes „verpflichtet ist , gerade im Namen dieser Ge -

sellschaft Recht zn sprechen ! " — entrüstet sich fassungslos der

„ Tcmps " . Dieses führende Organ der Bourgeoisie hat auch ein

probates Mittel entdeckt , die bestehende Gesellschaft künftighin vor
amtlichen Umsturzredcn zu schützen : die Preisverteilungs - Reden
müßten vorher von der kompetenten Behörde durchgesehen
und censnriert werden . . . Andre Blätter fordern vom

Justizministcr ein disciplinarisches Einschreiten gegen Lamarche .
Hoffentlich kommt es doch nicht dazu , wen » auch der Gerichts -
Vorsitzende in Beaune die Bourgeoisgesellschaft ungleich herber an «

gefaßt hat als Millerand in seinen kühnsten Festreden .

Der Jahreskongreß der französischen Gewerl -

s ch a f t e » findet in Lyon vom 23 . bis 27. September statt . Seine

Tagesordnung ist sehr inhaltsreich :
Berichte der Organisationskommission und des Conföderal -

rates :
Statutenänderung .
Arbeiters chutz : 1. Millerands Entwurf betr . Streiks und

Schiedsgerichte , 2. Zusammensetzung des höhercnArbeitsrats , 3. Die Ar -

beitsräte , 4, Das Koalitionsgesctz von 1884 und Waldeck - RousseausVor -

schlag ( betreffend die Verleihung der juristischen Persönlichkeit an die

Gewerkschaften ) , 5. Altersversicherung , 6. Gewerbcgcrichte .
G e n e r a l st r e i k. — Die A r m e e i u den Streiks :

1. Bericht des Agitationskomitecs für den Generalstreik, , 2. Ucbcr -

ficht der Beschlüsse früherer Kongresse , 3, Ein Autrag auf Erklärung
des Generalstreiks im Fall eines Bergarbeiterstreiks oder eines euro -

päischcn Kriegs , 4. Studium von Mitteln , um die Einmischung der Armee
in Streiks zu verhindern oder deren Aktion zu neutralisieren ( Antrag
des Konföderalratcs und der Organisationskommission ) .

Die Gewerkschaften und die politische Aktion

( Antrag der gleichen zwei Instanzen ) .
Mittel zur Durchführung der Kongreß «

b e s ch l ü s s e : 1. Die Gewerkschaftsmasse , 2. Der Achtstundentag ,
3. Der Maschinismus und die Arbeiterorganisation , 4, Die Wirtschaft -
liche Krise und Mittel zur Abhilfe , 5. Der „ Sau des Soldaten " .

Schaffung einer internationalen Kasse für die der Militärpflicht sich
Entziehenden . 6, Tagesordnung des nächsten Kongresses .

Im Aufruf des Conföderalratcs und der Orgaiiisntioiiskommission
zum Kongreß wird auf die wirtschaftliche Krise und deren Folgen für
die Arbeiter hingewiesen , auf die Streiks , die „ noch nie so zahlreich ,
so leidenschaftlich ' , so symptomatisch " gewesen , auf die „ immer wachsende
Last des kapitalistischen Drucks " und auf das „gleichzeitig mit dem
llcbcrmut und der Herrschsucht des NnternehmertumS an Intelligenz ,
Willen und Energie wachsende Proletariat " . Der Ausruf schließt
nüt dem alten Losungswort der socialistischeu Gewcrk ' chaften Frank -
rcichs : „ Hoch die sociale Revolution durch den Generalstreik ! "

Ocstreich - Ungar » .
Bestrafter Vrüscwitz . Das Lemberger Militärgericht ver «

urteilte den Hauptmann Finke vom 58. Jufauterie - Regiment , welcher
seiner Zeit den S o c i a l i st e n f ü h r e r Dr . L i e b e r in a n n auf
der Straße thätlich insultierte , ' zur Degradation und
14 t ä g i g e m Arrest . —

Frankreich .
Vom Verelnögesetz . „ Echo de Paris " sagt , die V e r L f f e n t -

l i ch u n g der A u s f ü h r u n g s b e st i m m u n g e n zum Vereins -

gcsctz im „ Journal Officiel " werde um einen oder zwei Tage ver -

schoben werden . Waldcck - Rousseau habe Verhandlungen mit dem
Vatican angeknüpft , um mit demselben zu einer Verständigung zu
gelangen ; der Ministerpräsident sei geneigt , zu diesem Zweck an den

Bestinimungen einige Umarbeitungen vorzunehmen . —

Epidemie unter Marincmannschaftcn . Unter den Mann -

schaften des Mittelmeergcschwaders ist infolge Genusses von schlechtem
Trinkwasser eine Dyscnterie - Epidemie ausgebrochen . An
Bord des „ Charles Marten " sind 200 Matrosen erkrankt . Todesfälle
sind bisher nicht vorgekommen . —

England .
Erfolg der Chambcrlainpolitik auf Malta . Aus Malta

wird berichtet , daß dort große Unruhen stattgefunden haben . Einem

Meeting gegen die neuen Steuern wohnten 15 000 Personen bei .
Eine englische Flagge wurde zerrissen . Die Aufregung unter der

Bevölkerung ist groß , die Lage bedenklich .

Asien .
Die chinesische Zollfragc . Die „ Times " melden aus Peking :

In der gestrigen Konferenz der Gesandten wurde dem Einspruch
des englischen Gesandten Satow gegen die ihrer Natur

nach schwerfällige internationale Kommission nachgegeben und
die Gesandten kamen deshalb überein , eine Bestimmung betreffend
die Ernennung einer solchen Kommission nicht in das Protokoll auf -
zunehmen ; eS wurde nur die Klausel eingefügt , daß die Wertzölle
sobald als möglich in feste Zölle umgewandelt werden sollen . Ferner
wurde beschlossen , ans die Freiliste gemünztes und ungemnnztes
Gold und Silber , ausländische Ccrcalien , Reis und Mehl zu setzen .

Der japanische Arbeiter .

In der „ Chromgiis du Musee social " befindet sich eine

interessante Studie von Andre Siegfried über Japan . Nachdem

Siegfried auf die glänzende ökonomische Entwicklung von Japan
verwiesen hat , wobei er n. a. feststellt , daß der ganze Außenhandel
Japans im Jahre 1868 erst 65 Millionen Frank betrug , während er
im Jahre 1893 ans 1108 Millionen gestiegen ist , kommt er auch auf
den japanischen Arbeiter zu spreche ». Er sagt u. a, : Der

japanische Arbeiter hat sich noch nicht dieser soldatischen Disciplin
gebeugt , wie sein europäischer Bruder nach einer durch Generationen

geübten Knechtung es gethau hat . Er arbeitet nur , wenn eZ

ihm paßt . Eine Fabrik von etwa 1000 Arbeitern kann im Durch -
schnitt nur immer auf etwa 800 ihrer Arbeiter rechnen ; jeder Arbeiter
nimmt seinen Feiertag wenn es ihm gefällt , kommt an und geht ,
wenn es ihm beliebt ; wenn mau ihn deswegen ausschimpft , geht er
seiner Wege , Er ist noch unabhängig , ein wirklich freier Mann .
Auf der andren Seite muß konstatiert werden , daß die Löhne un «

geheuer niedrig sind . In den Baumwollspinnereien von Tokio und
Osalra verdient ein Mann nicht mehr als 80 Pf . pro Tag . Das ist
schon ein großer Fortschritt , denn im Jahre 1887 wurden nur etwa
30 Pf , verdient .

Der Kapitalismus hat den Männern die Konkurrenz der Frauen
und Kinder entgegengesetzt und bis jetzt hindert ihn keinerlei Gesetz ,

Frauen und Kinder vis aufs äußerste auszubeuten . Siegfried er «

zählt : In Oiatra wird fast alle Arbeit in den Baumwollspinnereien
und in den Züudholzmaiinfakturcn von jungen Mädchen und Kindern

geleistet ; Manner sieht man nur wenig . Die jungen Mädchen ver -
dienen 30 —45 Pf . , die Kinder 20 —30 Pf . pro Tag . In einer

Zündholzfabrik in Osatra habe ich Kinder von 6 —8 Jahren gesehen ,
die ihre 8 Stunden für etwa 6 Pf . arbeiten mußten . Die Arbeit
in den Baumwollspinnereien wird Tag und Nacht fortgeführt und die

einzelne Arbeiterin wird etwa 11 Stunden beschäftigt .
Aus zahlreichen Mitteilungen , die in den letzten Wochen durch

die Presse gegangen sind , ist ersichtlich , daß auch in Japan bereits

Ansätze gewerkschaftlicher und politischer Arbeiler - Organisationcn vor -
Händen sind . —

Afrika .

Madagassische Unruhen . Die letzte Post aus Madagaskar
bringt neuerdings beunruhigende Meldungen . Die
Eingeborenen töteten einen Unteroffizier und einen Soldaten .

Der Boeren - Krieg .
Protest Krügers gegen die Hunneuproklamatio » .

Präsident Krüger hat nunmehr , wie aus dem Haag gemeldet
wird , eine Protestnote gegen die jüngste Proklamation Kitcheners
verfaßt .

Ei » englischer „ Sieg " .
Ans Middelburg wird gemeldet :
S c o b e l l s Kolonne in Stärke von 300 Mann stieß am

9. August in der Nähe von Fish River auf eine annähernd gleich
starke Abteilung Boeren , Die Boeren leisteten zwar Widerstand , würden
aber in vierstündigem Kampfe von Kopje zu Kopje getrieben . Auf
englischer Seite fielen ein Offizier und ein Mann ,
sieben wurden verwundet .

Die Boeren wurden zwar „vertrieben " , ob und welche Verluste
sie aber hatten , wird verschwiegen .

Bocrenbcwegnngc » .
Die Boeren haben , nach einer Meldung aus Kapstadt , Streif -

z ü g e in die Distrikte von I a n s e n v i l l e und Taings unter -



Nammen . Sie griffen die Befestig , ingswerke von Borde , ffdmg on�
Wurden aber zurückgeschlagen . Die Boeren Plündern augenblicklich
die Farmen bei Vryburg .

Der Vcrnichtnngskricg durch die Seuchenlager .
Aus Bloemfontcin wird berichtet : Die Lage in den

Konzentrationslagern ist äußerst bedenklich
Typhus und Dyphterie fordern unter den Kindern zahlreiche
Opfer .

Ein Laffan - Telegramm meldet ebenfalls auS Bloem -
Tontcin : MlX ) Boerenslüchtlinge , welche im Norden des Oranjestaates
streifende britische Kolonnen znsainmengcbracht hatten , sind in Brand
ifort angekommen . Ihr Gesundheitsznstand ist ein jammer -
voller ; Fälle von Diphterie und andren bösartigen Krankheiten
treten so zahlreich auf , daß um schleunige Zusendung von Aerzten
und Medizin ersucht werden mußte . Zelte , Decken und Nahrungs
Mittel werden aus Bloemfontein herbeigeschafft .

Gefallene Boerenkoininandanten .

„ Standard " veröffentlicht einen Feldbrief , in welchem es heißt ,
der B o e r e n k o m in a n d a n t Beyers sei kürzlich in einem
Gefecht schwer verwundet worden ; man glaube nicht , daß
« r genesen werde . lFcrner berichtet der Brief , daß der
Transportdampfer „ Montrose " mit VOO gefangenen Boeren nach
Bermuda abgegangen sei . )

Dem „i >teutcr >chen Bureau " wird ans Iagersfonteinroad
tS . August gemeldet , daß Kommandant P r e t o r i u s ,
vor einigen Wochen die Augen ausgeschossen worden sind ,
st o r b e n ist .

Tic englische » Verluste .
Der Gcsamtverlust der englischen Truppen in Südafrika beziffert

sich mit Endo Juli auf 71 383 Mann , von denen 21 331 für die
Armee definitiv verloren sind . Die Ziffer des Gcsamtvcrlustes
verteilt sich wie folgt : Getötet im Kampfe 332 Offiziere ,
' 4082 Mann ; gestorben infolge erhaltener Wunden 187 Offiziere ,
1387 Mann ; gestorben in der Gefangenschaft 4 Offiziere , 33 Mann ;
« cstorben an Krankheiten 251 Offiziere , 3376 Mann ; gestorben
Infolge von Unfällen 12 Offiziere , 335 Mann . Vermißt oder ge -
! fangen 558 Mann . Als invalide in die Heimat zurückgeschickt
£2270 Offiziere , 51228 Mann , zusammen 3064 Offiziere und
« 8 313 Mann . -

Die Verluste der Engländer in Südafrika betragen für den
14 . August 4 Tote , 30 Verwundete , 21 Gefangene und 5 Vermißte .

vom
dem

ge

GemsMMAftlisfzvs .
Verlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Bauanschläger . Ueber die Sitzung ,
welche die Vertretung der Schlossermcister und der Anschläger am
Dienstag unter Vorsitz des Gewerbcgerichts - Direktors v. Schulz
abhielten , wird uns mitgeteilt :

Nach mehrstündiger Verhandlung wurde man sich dahin einig ,
daß der alte Tarif vom vorigen Jahre bis Ende 1301 in Geltung
bleiben solle . Es wurde ferner angeregt , daß von Mitte September
bis Mitte Oktober d. I . über die Festlegung eines neuen Tarifs
verhandelt werden solle . Zu gleicher Zeit wird man auch über die
eventuelle Neugestaltung des Arbeitsnachweises beraten . Während
die Arbeitgeber ihren zunächst für Schlosserei eingerichteten Arbeits
Nachweis ans Anschläger auszudehnen gedenken , möchten die Arbeil
nehmer ihren Arbeitsnachweis , welchen sie schon seit Jahren führen ,
beibehalten .

Wie aus dem vorstehenden Bericht hervorgeht , scheint die Ver -
Handlung nicht — wie in unsrem gestrigen Versammlungsbericht ge -
sagt wird — resultatlos verlaufen zu sein , aber wenn auch
über die einstweilige Fortdauer des alten Tarifs unter den Ver -
tretern beider Parteien eine Einigung zu stände gekommen sein sollte ,
so hat doch die Versammlung der Anschläger — wie unsre Leser
tvissen — sich mit diesem Resultat nicht einverstanden erklärt .

Eine allgemeine GcwerkschaftS - Bibliothek soll von den
organisierten Arbeitern in Brandenburg a. H. errichtet werden .

Die mit den Vorarbeiten beauftragte Kommission bittet die Genossen
derjenigen Orte , an denen bereits derartige gemeinschaftliche
Bibliotheken bestehen , diesbezügliches Material fBibliothekordnung
event . Geschäftsordnung usw . , auch vielleicht Erfahrungen über zweck
inätzigste Einrichtung ) zu senden an A. Bär , Brandenburg a. H. ,
Trauerberg 15 B.

Achtung , Holzarbeiter ! Morgen , den 16. August , findet die
bereits bekannt gegebene Arbeitslofenzählung statt . Die Mitglieder
des Verbandes werden nochmals ersucht , die in den letzten Vertrauens -
inänner - Versammlungen ausgegebenen Zählscheine korrekt auszufüllen .
Die Arbeitslosen erhalten , soweit sie noch keine Zählscheine haben ,
solche auf dem Bureau des Verbandes , Engelufer 15.

Der erste Teil des Zählscheins ist von allen Mitgliedern
auszufüllen .

Der zweite Teil von den Mitgliedern , welch - am 16 . August
arbeitslos sind .

Der d r i t t e T e i I ist von denen auszufüllen , die in Arbeit

!tchen, als auch von den Arbeitslosen , die in den 6 letzten Wochen
chon einmal arbeitslos gewesen sind .

Der letzte Teil richtet sich an die Mitglieder , welche in Arbeit
stehen und reduzierte Zeit arbeiten . Die ausgefüllten Zählscheine
sind auf dem Verbandsbureau abzuhegen oder zur nächsten Ver -
iraueiiSmänncr - Versammliing mitzubringen .

Die Ortsverwaltung .

Kleine Mitteilungen . Die Kohle narbeiter und
» Kutscher sSektion des Centralverbandes der Handels - -c. Arbeiter )
ernannten in ihrer letzten Versammlung Vertrauensleute für einzelne
Betriebe und setzten eine Kommission ein . welche die Vorarbeiten zur
Stellung von Lohnforderungen erledigen soll .

Deutsches Reich .

Generalstreik der Flaschenmacher .

Gegen die Ausweisungsbefehle , welche die Amtshauptmaunschaft
DreSdcn - Altstadt den streikenden Ausländern zugestellt hat , haben die

letzteren Beschwerde bei der KreiShnnptmannschaft erhoben . Aber

auch diese Behörde hat die schneidige Maßnahme der Amtshauptmann -
schaft gebilligt und den Äusgewicsenen einen Entscheid zugehen
lassen , in dem es heißt :

Die königl . Kreishauptmannschaft hat den Rekurs , welchen
Sie gegen Ihre Ausweisung aus dem Königreich Sachsen erhoben
haben , verworfen , da Sie arbeitslos sind , in Ihrer bisherigen
Arbeitsstelle auch nicht wieder angenommen werden , und daher
die Befürchtung nahe liegt , daß Sie im Mangel dauernder

Subsistenzmittel später noch der hiesigen Armenpflege zur Last
fallen könneu . . . .

Solches wird Ihnen mit dem Veranlassen eröffnet , nunmehr
das Königreich Sachsen binnen

24 Stunden

zur Vermeidung der Ihnen angedrohten 14tägigen Haftstrafe zu
verlassen .

Wenn nun das Ministerium , welches die Ausgewiesenen noch
als höchste Instanz anrufen werden , nicht anders entscheidet , dann
bleibt es dabei : die Ausländer , welche es gewagt haben , von dem

Iiecht der Arbeitsniederlegung Gebrauch zu machen , haben das

Musterland polizeilicher Schneidigkeit zu verlassen . _
Woher niag denn übrigens die Kreishauptmannschast die Kenntnis

haben , daß die streikenden Ausländer in ihrer bisherigen Arbeits -

stelle nicht wieder angcnommeu werden ? Steht denn die Behörde
wirklich in so enger Verbindung mit der Firma Siemens ,

daß ihr deren geschäftliche Entschließungen bekannt sind ?
' So viel bis jetzt bekannt ist , bemühen sich die Angestellten der Firma
Siemens sehr nachdrücklich , die Streikenden einzeln zur Wieder -

aufnahm - der Arbeit zu bewegen . Bis jetzt allerdings vergeblich .
. Wir zweifeln keinen Augenblick

'
daran , daß die Firma auch die von

der Ausweisung betroffenen Arbeiter recht gern wieder beschäftigen
. würde , wenn dieselben bereit wären , ihre känipfeuden Kollegen

zu verlassen . Sucht doch sogar die Firma Siemens gerade jetzt
Ausländer als Streikbrecher heranzuziehen , allerdings ohne Erfolg .
Die ausländischen Arbeiter werden sich , abgesehen von allem
Uebrigen , zweimal überlegen , ob sie ihre Existenz in einem Orte
suchen solle ». Ivo ihnen die Ausweisung droht , wenn sie sich einmal
einfallen lassen , an einem Streik teilzunehmen .

Die von der Kreishauptmannschaft ausgesprochene Befürchtung .
die Streikenden könnten der Armenpflege zur Last fallen , ist ganz
grundlos . Das sollte doch auch die Kreishauptmannschaft wissen .
daß Arbeiter nicht auf Kosten der Armenkasse , sondern gestützt auf
ihre eignen Kassen und auf die Opferwilligkcit ihrer Klassciigenossen
streiken .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir wieder darauf hinweisen .
daß ein solcher Riesenkanipf , wie ihn die Flaschenarbeiter gegen
wärtig führen , bedeutende Mittel erfordert , die aufzubringen man
der eignen Gewerkschaft der Streikenden nicht zumuten kann . Die
Arbeiter Deutschlands werden es hoffentlich auch in diesem Falle
nicht an der oft bewiesenen Opferwilligkeit fehlen lassen .

Die Brcölauer Mühlcnarbeiter haben jetzt ihre Lohnbewegung
zum Abschluß gebracht durch einen Vergleich , der in einer erneuten
Verhandlung vor dem Gewcrbegericht auf der Grundlage der in
Ullsrer gestrigen Nummer mitgeteilten Bedingungen geschlossen wurde .

Zum Hamburger Kupfcrschmiedestrcik ist mitzuteilen , daß
am Dienstagabend eine stark besuchte Versamnilung der Kupfer
schmiede durch Zettelabstimmung mit an Einstimmigkeit grenzender
Majorität die Fortsetzung des Streiks beschloß . Um eine Vermitte -
lung mit den Arbeitgebern anzubahnen , weilte seit einigen Tagen
der Vorsitzende des Central - Ausschusses aus Berlin in Hamburg , er
wurde aber von dem Vorsitzenden der Eisenindustriellen , Herrn
Blohm , abgewiesen . Bürgerliche Blätter schloffen aus der Anwesen
heit des Ausschußvorsitzendcn , daß die Unterstützungsgelder knapp
werden und die Kupferschmiede selbst den Streik als verloren
betrachten . Dies ist nicht der Fall , die Unterstützungsgelder fließen
so reichlich , daß in letzter Woche die Streikunterstützung um 3 M.
erhöht werden konnte . Der Zuzug ist gering und wenn sich hin
und wieder ein Arbeitswilliger nach Hamburg locken ließ , so gelang
es bald , ihn zur Abreise zu bewegen .

Ausland .

Der Streik in Lord PeurhyuS Steinbrüchen . Im englischen
Parlament wurde dieser Tage die Regierung interpelliert wegen der

Sendung von Soldaten nach den Steinbrüchen von Bethcsda . Der

Kriegsminister antwortete , daß die dortigen Behörden um Schutz ge -
beten hätten , daß er nähere Auskunft aber nicht erteilen könne . Die
Arbeiter des großen Grundbesitzers Penrhyn streiken bereits seit
11 Monaten ; auch im letzten Jahre sind sie 8 Monate lang aus -
ständig gewesen . Diesmal wie damals handelte sichs um die Ar -

beitsbedingungen in den Steinbrüchen und namentlich um daS Ver
hältnis mit Lord Pcurhyus Beamten und der Gewerkschaft der
Arbeiter .

Bethcsda liegt 5 Meilen von Bangor , dem Sitz des Lords ,
entfernt . Seit 200 Jahren haben die Bewohner dieser nord
walessischcn Berge das Handwerk des SteinbrcchenS und des
Vearbeitcns der Steine ausgeübt . Diese Steinbrüche gelten als
die größten der Welt . In dem Betriebe sind 3000 Mann de -
schäft' igt .

In Wirklichkeit begann der Streit zwischen den Arbeitern und
dem Landlord bereits vor 5 Jahren . Damals wurde der Frieden
notdürftig wieder hergestellt , indem Lord Penrhyn den Arbeitern das
Recht , sich zu organisieren , zugestand . Buchstäblich wurde dieses Ver�
sprechen bis zu einem gewissenGrade auch wohl gehalten , in Wirklichkeit
wurde es durch seine Beamten gebrochen . Es hatte sich
die Gewohnheit herausgebildet , daß die Arbeiter während
der Essenspause ihre Gcwerkschaftsbeiträge einsammelten . Dies
wurde verboten , worauf die Beiträge von Beamten der Gewerb
schaft in den Häusern der Arbeiter abgeholt Ivurden . Das kräftigte
aber die Organisation nur noch mehr , worauf seitens der Verwaltung
andre Anordnungen getroffen wurden , die alle den Zweck hatten , die
Organisation zu ' zerstören . Die Erbitterung in den Arbeiterkreisen
war groß und niachte sich schließlich darin Luft , daß die Arbeiter
eine Anzahl Zwischenunternehmer auS den Steinbrüchen hinaus
jagten . Darauf folgten Prozesse vor dem Polizcigericht
und sämtliche Arbeiter wurden 14 Tage lang ausgesperrt . Als sie
sich zur Wiedcraufnahnie der Arbeit meldeten , fanden
äe, daß noch eine ganze Reihe andrer für sie ungünstige Bcstim

inungeu Platz greifen sollten . Sie hielten darauf eine große Ver

sammlnng außerhalb der Steinbrüche ab ; dort wurde ein Schreibe »
Lord PenrhynS bekannt gegeben , worin dieser erklärte , daß er alle

bisherigen Verträge für aufgehoben erachte und nur diejenigen zur
Arbeit zurückkehren dürfte », die seine Bedingungen annehmen . Dies
lehnten die Arbeiter ab und so sind sie seitdem ausgesperrt .

Ihre Forderungen gehen dahin : Anerkennung ihrer Organisation ,
Wiedereinstellung einer Anzahl Gemaßrcgeltcr ; die Erlaubnis
ihre Versanimlnngen in den Steinbrüchen abhalten zu können

bezüglich der Löhnung find sie mit der Accordarbeit wohl einver -
standen , wollen aber ein Lohnminimum von 4 sst 4 ä ( 4,40 M. )
pro Tag . Sodann wenden sie sich gegen die horrenden Strafen ; sie
hatten für ein Zuspätkommen von 15 Minuten , trotzdem sie in Accord
arbeit standen , einen halben Tagclohn zu zahlen , über diese Zeit
hinaus einen ganzen Tagelohn .

Im Laufe der Zeit ist eS dem Lord Penrhyn doch gelungen .
etwa 600 Arbeiter zu finden , darunter nur wenige von dem alten

Arbeitsstamm . Diese sollen angeblich von den Streikenden belästigt
werden ; es wurde aber von William Jones und 5kair Hardie im

Parlament festgestellt , daß seit den elf Monaten , seitdem der Streik

währt , im ganzen Distrikt kein Verbrechen vorgekommen ist .
In der ' letzten Zeit ist nur eine Frau verurteilt worden , weil sie

heimkehrende Arbeiter verspottet hatte . In Bethesda seien überhaupt
nur noch Greise , Frauen und Kinder , da die Arbeiter sich andren
Erwerben , fern von ihren Wohnorten , zugewandt haben . Die Redner

orderten encrgifch Zurückziehung der Truppen , deren Sendung irgend
ein „hysterischer " Magistratsbeamter , wahrscheinlich auf Verlangen
deS mächtigen Landlords gefordert hatte .

Auch die liberale Presse wendet sich scharf gegen den „ kon -
tinentalen Gebrauch " . Streikende durch die Armee unterjochen zu
lassen . _

Aus der Frournbotuegung .
Der Frauen - und Mädchen - BildungSverein Nixdorf hielt

am 6. August seine regelmäßige Versainnilung . Der praktische Arzt
Dr . Silbcrstein hielt dabei einen Vortrag über die Erwerbsthätigkcit
der Frau vom Standpunkte der öffentlichen Gesundheitspflege und
' aild dafür lebhaften Beifall .

Bei Erörterung der VereiiiSangelegcnheiten erklärte die Vor -

ützendc , Frau Drechsler , daß sie aus Mangel an Zeit ihr Amt

niederlegen müsse. Die Ersatzwahl wird in der nächsten Ver -

ämmlnng vorgenommen werden . Dabei wird gleichzeitig auf Be -

' chluß der Versammlung für den Posten der ersten Beisitzerin eine

Neuwahl vorgenommen werden , da die bisherige erste Beisitzerin ,
Zrau M. Krüger , ihren Posten nichr versieht .

Danach wurde der Sonntag , den 18. August , stattfindende Ausflug
nach Johannisthal bei Rau besprochen . Treffpunkt früh 8 Uhr

Richardplatz ; für Nachzügler mittags 1 Uhr Bahnhof Hermannstratze .

DaS Frauenstimmrecht in Belgien .

Die Debatte innerhalb der belgischen Arbeiterpartei über die

Nützlichkeit der Gewährung des Stimmrechts au die Frauen dauert
ort . Im „ Brüsseler Peuple " äußert sich Leon Meymans dazu

wie folgt :
„ Es ist durchaus nicht richtig , das Wahlrecht der Frauen als

einen entscheidenden Ausdruck der Gleichheit der Geschlechter an -

usehen . Das Wahlrecht ist nur ein Mittel , eine Waffe und die

Nützlichkeit seiner Handhabung durch die Frauen ist noch
eine umstrittene Sache . Man kann behaupten , daß eine

politische Reform nur dann gute Resultate geben kann ,

wenn sie verlangt und erobert wird durch Mefenkgen selbst,
welche berufen sind , sich derselben zu bedienen . So lange sie
nur ein Geschenk des Idealismus einer Klasse oder eines Geschlechts
ist , welche es geben oder auch verweigern kann , so lange bleibt sie
unfruchtbar .

Hat das französische männliche Proletariat aus dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht einen Nutzen gezogen von dem Tage an , da es

Gesetz wurde ? Es war lange Zeit die Waffe der Reaktion und kaum

jetzt fängt es an , den Interessen der Arbeiterklasse zu dienen .

Est ist keine Uebertreibung , wenn man behauptet , daß die belgischen
Arbeiter voni Standpunkte des Klassenbewußtseins aus mehr Vor -
teile von ihrem Plural - Wahlrecht gehabt haben , Iveil sie es sich selbst
erkämpften , während den französischen Arbeitern das allgemeine Wahl -
recht wie eine ausgereifte Frucht in den Schoß fiel , lange bevor sie
das Klassenbewußtsein erlangt hatten . Es ist also gut , den socialen
Wert des Wahlrechts für die Frauen nicht zu überschätzen ; es kann

noch lange ein Spielzeug bleiben , ehe es eine Waffe wird . "

Sociales .

Zum Bäckerei - Arbeiterschutz . In dem Jahresberichte der

würtrembergischen Fabrikinspektion sagt der Inspektor für den ersten
Bezirk :

„ Die achtstündige Minimalruhe im Bäckergewerbe glaubt die

Mehrzahl der Meister nicht einhalten zu können , während einzelne
zugeben , daß in ihrem Betrieb die Minimalruhe einzuhalten keine

Schwierigkeiten mache ; es müssen eben Meister und Gesellen harmo -
liieren , auch müsse die Einrichtung und auch dieGehilfen -
zahl dem Umfang des Geschäfts entsprechen . Letztere
Bedingung ist ohne weiteres einleuchtend , erfordert aber größere
Mittel , die nicht jedem zur Verfügung stehen . "

Man wird aber doch den Gehilfen im Ernste nicht zumuten
wollen , daß sie zu Gunsten eines Meisters , der die Mittel zu einer

geordneten Geschäftsführung nicht hat , ihre Gesundheit opfern sollen .
Der Inspektor des 3. Bezirks bemerkt , die Ansichten der Meister

über die Durchführbarkeit der ununterbrochenen achtstündigen . Ruhe -
zeit weichen so sehr von einander ab , daß es oft schwer seff zu einem

richtigen Urteil zu kommen .
, ' ,Bei all den von Gewerbe - Anfsichtsbeamten angestellten Er -

Hebungen über die Arbeitszeit in Bäckereien werden richtige Ver -

tretungen von Bäckermeistern und Backergehilfen , mit denen eine
gründliche Durchsprechung der Frage möglich wäre , vermißt . Man
ist auf einzelne Personen angewiesen , die . je nach der Fähigkeit , sich
von ihrem engsten Jnteresscnkreise loszulösen und die Bestimmungen
der bundesrätlichen Bäckcreiverordnung nach socialpolitischen Gesichls -
punkten zu beurteilen , wesentlich verschiedene Ansichten kundgeben .
Im allgemeinen haben die befragten Bäckermeister sich dahin ge -
äußert , daß man mit tüchtigen Bäckergehilfen den

zwölf st ündigen Maximal - Arbeitstag einhalten
k ö n n e. " Dem Inspektor ist die angebliche Undurchführbarkeit der
ununterbrochenen achtstündigen Arbeitszeit vorgehalten worden ,
worauf er bemerkt : „ Diese wird von einem andren Bäckermeister
rundweg bestritten , der die Nichteinhaltung dieser Bestimmung
darauf zurückführt , daß ein erheblicher Teil der Bäckermeister
aus Sparsamkeilsgründen von ihrer althergebrachten Arbeits -
Methode nicht ablassen wolle . Anstatt die im Preis höher
stehende Preßhefe zu verwenden , durch welche die Zeit
des Vorteigmachens um 2 — 3 Stunden hinausgeschoben werden könne .
wurde die billigere Bierhefe verwendet . Dies habe die Unterbrechung
der achtstündigen Ruhezeit zur Folge , wenn nicht gerade der Meister
selbst das Vorteigmachen besorge . Dieses von einem erfahrenen
Bäckermeister geäußerte Urteil , an dessen Richtigkeit zu zweifeln die

Gewerbe - Jnspektion keinen Grund hat , weist auf eine bedauerliche
Kurzsichtigkeit in jenen Kreisen hin , deren Folgen sich durch das Fern -
bleiben der tüchtigen Bäckcrgehilfen , die eine strikte Durchführung
der gesetzlichen Bestimmungen verlangen , schon bemerkbar machen
werden . "

_

VevlÄnrntlttNigcn .
Eine Versammlung schwarzfahrender Droschkenkutscher

erster und zweiter Klasse nahm am 12. d. M. im Saale der
Norddeutschen Brauerei den Bericht der Kommission zur Vertretung
der Interessen der schwarzfahrenden Kutscher entgegen . Die Kam -

misston hat . den Wünschen der Kollegenschaft entsprechend , verschiedene
Anträge bei der Behörde , hauptsächlich in Angelegenheit von Halte -
Plätzen gestellt , von denen etliche auch Erfolg gehabt haben . Die

Konimission wird bestrebt sein , auch die abschlägig bcschiedenen
Anträge zur Durchführung zu bringen . In der Diskussion
wurde Klage darüber geführt . daß gegenüber dem Taxameter -
Fuhrwerk das schwarzfahrende Fuhrwerk seitens der Behörde in be -

denklichcr Weise benachteiligt werde , und zwar mehr noch als die erste
Klasse die zweite Klasse . Besonders schlimm sollen die Zustände in

dieser Beziehung auf dem Steitiner Bahnhof sein . Die Versamm -

lnng erklärte sich mit der Thätigkeit der Kommission einverstanden
und erteilte derselben bezüglich der Abrechnung Entlastung . Die

Versammlung wählte in die Kommission : Gleinig , Diebel ,
Swade , Krautin , Dieke , Fährmann und Karl Scholz .
Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf Vorschläge behufs Aende «

rung bezw . Neueinrichtung vonHalteplätzen für schwarzfahrende Kutscher .
Ei » Antrag betraf die Sperrung der Burgstraße von der Neuen

Friedrichstraße bis zur Kaiser Wilhelmstraße in der Zeit von 12 Uhr
mittags bis 4l/s Uhr nachmittags für leere Droschken . Dieser Antrag
ist bereits einmal gestellt , jedoch zur Verwunderung der Ver -
sammelten von der Behörde abschlägig beschieden worden . Die

Kommiiston wird alles daran setzen , um die im Interesse der

schwarzfahrenden Kutscher gestellten Anträge zur Durchführung zu
bringen .

Die Kistcnniachcr hielten am 12. August im Lokale des Herrn
Stechert eine Generalversammlung ab . Der Kassierer erstattete
Bericht vom 2. Quartal , aus welchem Folgendes hervorgeht : Ein -
nähme 711,20 M. , Ausgabe 433,35 M. , bleibt ein Ueberschuß von
277,25 M. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt . Hierauf legten
die Genossen Ebcrt und Hartmann die jetzige Lage und die Ursache
des Generalstreiks der Flaschenmacher klar . Hierauf wurden den
Glasmachern 75 M. bewilligt . Jockel und Wolter wurden als
Delegierte zum bevorstehenden Kongreß gewählt . Franz Torsstecher ,
Janzke , Mnsil , Wittmann , Dufke , Dendlcr wurden in die Lohn - und

Agitationskomniission gewühlt . In der Versamnilung wurden
15 Kollegen aufgenommen .

In Herzfcldc fand am Sonntag im Lokale des Herrn Henze
eine Volksversammlung statt , in welcher der Genoffe Küter - Schönc -
berg über die Forderungen der deutschen Socialdcmokratie referierte .
Er ichilderte in ausführlicher Weise , wie schwer die Arbeiter unter
den indirekten Steuern zu leiden haben . Der Vortrag wurde mit

großem Beifall aufgenommen . In der Diskussion sprach Genosse
Thieme - Berlin im Sinne des Referenten . Dann sprath Genoffe
Schoof - Stralau über den Generalstreik der Glasarbeiter . Er
' childcrte den Ursprung und bisherigen Verlauf der Lohnbewegung
in eingehender Weise und forderte die Anivescnden auf , die Aus -

tändigen »ach Kräften zu unterstützen .

Uetzkc Ltadividikett und Depvfcheu .
London , 14. August . ( W. T. B. ) Das Unterhaus nahm die

zlveite Lesung der Militärbanten - Btll mit 162 gegen 83 und die

zlveite Lesung der Marinebautcn - Vill mit 178 gegen 82 Stimmen an .
Rom , ' 14. August . ( W. T. B. ) Der Ausstand der An -

gestellte » der Straßeübahnen in Rom und Neapel dauert fort .
Heute sind auch die Straßenbahn - Bediensteten in Mailand in den

Ausstand getreten .
Pittsburg , 14. August . ( W. T. B. ) Die Zahl der Ans -

tändige » wird auf 000 geschätzt . Die Führer der Ausständigen
erklären , sie seien im stände , vor Ablauf der Woche in den Carnegie -
schcn Werken ein Aufhören der Arbeit herbeizuführen . _
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Die Emordung des Rlttilieisters v. Kroßgk vor dm
Lber-Kriegsgerilht.

( Unberechtigter Nachdruck verboten� )
G u m b i n n e n . den 13. August .

Die Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk wird am DonnerS -

tag das Ober - Kriegsgericht des 2. Armee - Corps beschäftigen .
Der 42 jährige Rittmeister und ESkadronchef v. Krosigk . Sohn

des Generals der Kavallerie v. Krosigk , befehligte bekanntlich die
vierte Schwadron des hier garnisoniercnden Pommerschen Dragoner -
Regiments v. Wedel Nr . 11. Er soll sehr streng im Dienst und des -
hall ) wenig beliebt gewesen sein . Am Nachmittag des 21 . Januar
dieses Jahres gegen 4 Uhr nahm v. Krosigk mit einigen Ab -

teilungen seiner Schwadron in der Reitbahn Reitiibnngen
vor . Es handelte sich in der Hauptsache um daS Einreiten von
Remontcpferden . Ein heftiger Regenschauer rieselte auf den
Kasernenhof , der Abend hatte längst zu dämmern begonnen , es

mochte zwischen 4�2 bis 4s/4 Uhr nnchmitlags gewesen sein , da sauste
eine Karabinerkugel in die Reitbahn . Die Kugel ging dicht an dem
Kopfe des Wachtmeisters Buppersch vorbei , traf den in der Mitte
der Reitbahn stehenden Rittmeister v. Krosigk mitten in die Brust
und durchbohrte diesem das Herz und die große Lungenschlagader .
Der Rittmeister rief dem neben ihm stehenden Oberlieutenant
v. Hofmann zu : « Haben Sie geschossen ? " Noch ehe aber letzterer
antworten konnte , fiel der Rittmeister zur Erde . Ober -
lientenant v. Hofmann ließ den schwer verwundeten Ritt -
meister sofort auf eine Strohpuppe legen und ihm die Kleider
aufknöpfen . Alsdann ließ er den noch schwach atmenden Rittmeister
in den nächsten Stall tragen . Inzwischen hatten Soldaten einen

Arzt herbeigerufen . Dieser erschien auch sofort , von Krosigk war
aber inzwischen verschieden .

Woher die Kugel gekommen war , konnte man zunächst nicht
feststellen . Allein vor der Reitbahn , in der Nähe eines Gucklochs ,
stand ein Karabiner , in dem noch ein scharfer Schuß enthalten ivar .
Die nähere Untersuchung ergab , daß dieser Karabiner vom Thäter
benutzt worden sein muß . Der Dragoner , dem dieser Karabiner

gehörte , befand sich , als der Schuß siel , in der Reitbahn , dessen
Thäterschaft ivar mithin ausgeschlossen . Allein zwei Dragoner wollen

zur Zeit der That am Guckloch zwei Leute mit steifen Mützen und
Mänreln , d. h. also Unteroffiziere stehen gesehen haben .

Der Verdacht fiel auf den Unteroffizier Marten und dessen
Schwager , den Sergeanten H i ck e l. Ersterer soll kurz vor dem
Schuß in der Nähe der Stelle gewesen sein , wo der Karabiner ur -
sprüuglich gestanden hat . Er hatte sich auch durch einige Redens -
arten verdächtig gemacht und wußte nicht genau anzugeben , wo er
sich zur Zeit der That aufgehalten habe . Endlich wurde er dadurch
verdächtig , daß sein Vater , der früher Wachtmeister der vierten
Schwadron war , sich ivegen schlechter Behandlung des Ritt¬
meisters zu einer andren Schwadron hatte versetzen lassen .
Da angenommen wurde , daß Marten ohne Deckung die
That unbemerkt nicht ausführen tonnte , im übrigen auch
zivei Leute mit steifen Mützen am Guckloch ' gesehen
worden waren , auch Hickel über seinen Aufenthalt zur Zeit der That
nicht genaue Angaben machen konnte und er außerdem der Schwager
Martens war , so wurden Marten und Hickel von dem Kriminal -
kommissar v. Bäckmann aus Berlin verhaftet und die Anklage wegen
Mordes gegen sie erhoben . Unteroffizier Donming wurde angeklagt ,
den Hickel begünstigt zu haben .

Bekanntlich fand vom 30. Mai bis 3, Juni d. I . vor dem Kriegs -
gericht der zweiten Division eine sehr eingehende Verhandlung statt .
Der Vertreter der Anklage , KriegsgerichtSrat Lüdicke . beantragte
gegen Marten und Hickel die Todesstrafe , gegen Domning die Frei -
sprechung . Wie noch erinnerlich , wurde jedoch der Hauptbelastnngs -
zeuge , Dragoner Skobeck , da derselbe sich vielfach widersprochen
hatte , wegen Unglaubivürdigkeit nicht vereidigt . Der Gerichtshof
sprach aus diesem Anlaß die Angeklagten frei , da die Verdachts -
gründe nicht hinreichten , um zu einer Verurteilung zu kommen .

Gegen dieses Urteil hat der oberste Gerichtsherr ,
Generallieutenant v. Alten . Berufung eingelegt .
Aus diesem Anlaß muß die Sache nun nochmals vor dem Ober -

Kriegsgericht verhandelt tverden . Die Verhandlungen werde » ,
mit Rücksicht auf den Umstand , daß mehrfach Lokalbesichtigungen
vorgenommen und fast die ganze vierte Eskadron zcugeneidlich
vernommen werden muß , wiederum im MannschaftS - Speisesaale
des hiesigen Dragoner - RegimentS stattfinden . Die Verhandlung
wird Ober - Kriegsgerichtsrat Meyer - Königsberg leiten . Die Ver -

teidigung werden, ' wie bei der ersten Verhandlung , die Rschtsanivalte
Paul Horn und Burchard - Jnsterburg führen . Die Verhandlung
dürfte sich diesmal etivaS kürzer gestalten , da Domning als An -

geklagter ausscheidet und auch die Flucht Martens a » S dem Militär -
Untersuchungs - GcfängniS , weswegen letzterer zu 1 Jahr Gefängnis
und Degradation verurteilt worden ist , nicht mehr verhandelt zu
werden braucht . _

Varkei
Zur Tagesordnung dcS Parteitages .

Die » Sächsische Arbeiter - Zeitung " wünscht , daß

jetzt , nach Veröffentlichung des Zolltarif - EutlvurfS , auch die

Handelspolitik nochmals auf die Tagesordnung gesetzt werde

und schreibt dazu :
« Man könnte einwenden , daß die deutsche Socialdemokratie

bereits auf den Tagen in Stuttgart und Mainz handelspolitische
Erörterungen gepflogen habe und in der Sache selbst einig sei .
Aber einmal ' liegt nach der Veröffentlichung des Tarifs
Material vor , das den früheren Tagen noch unbekannt war .
und zweitens haben einige schriftstellerisch thätige und der

Reichstags - Fraktion angehörende Parteigenossen , wie Schippe !
und Calwer , letzthin Ansichten verlauten lassen , die zu erörtern schon
deshalb im Interesse der Partei liegt , iveil unste Gegner sich mit
Vorliebe aus den Publikationen von Schippe ! und Calwer Waffen

gegen die Haltung der Gesamtpartei zu holen suchen . Besonders
kommt es aber auf die demonstrative Bedeutung eines Parteitags -
beschlusses in dieser Frage an . Nachdem der Zolltarif erschienen ist .
muß die Partei , die ja geiviß inzwischen nicht nnthätig gewesen ist,
auf ihrer Repräsentantcnvcrsammlung ein iveithinleuchtendes Fanal
entzünden , das Zeichen zu neuem entschlossenen Angriffe gegen die
Attentate der Junker und ihrer Helfershelfer . "

Auch eine besondre Erörterung der gegenwärtigen
Krisis wünscht unser Dresdner Parleiblatt . wozu es begründend
ausführt :

Der Parteitag ist weder ein Gelehrtenkonzil noch eine Volks -

Versammlung ; dort soll weder mit nationalökouomilchen Abhand -
lungen für ' lvissenschaftliche . Feinschmecker " paradiert , noch mit

Agitationspauken die Zeit verthan iverden : die politische Direktive

muß aber gegeben werden , die Aufmerksamkeit der Proletarier muß
auf die ihnen zunächst zur Lösung aufgezwungenen Probleme
gelenkt werden . Die Parteitags - Verhandlungen machen einen viel

tiefer gehenden Eindruck auf die organisierten Arbeiter , als die

Debatten in den Parlamenten . Und die Leitung der Partei mußte

erwägen , daß schon aus der Tagesordnung Schlüsse auf die

politische und materielle Situation dcS deutschen Proletariats

gezogen werden . Die Gefahr liegt nahe , daß die aktuellen

Erscheinungen des Wirtschaftslebens unterschätzt Iverden , wenn man
sie nicht offiziell behandelt . Gerade auch im Hinblick auf die Debatten ,
die sich in der Partei an den Namen Bernstein knüpften , sind� wir

verpflichtet , die objektive Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft zu
betrachte » und die daraus für daS Verhalten des Proletariats zu
ziehenden Schliiffe festznstclleu .

Die « Magdeburgische Volks st im me " sowie die

» Erfurter Tribüne " schließen sich diesen Wünschen an . DaS

letztere Blatt wünscht außerdem eine „ unzweideutige Willens «

kundgebung " in der „ Bernsteinfrage " und spricht die Erwartung auS ,
Bernstein werde dem Parteitage Anträge zur Abänderung des Pro -
gramms unterbreiten . �

Das Urteil der Kontrolttommtsfion über die Hamburger
Accordmaurer .

Da uns am Dienstag das « Hamburger Echo " , in dem die Ent «

scheidnng der Kontrollkommission veröffentlicht wurde , erst in später
Abendstunde zuging , konnten >vir auS Raumgründen nur auszugS -
iveise davon Mitteilung niachen . Der Wichtigkeit der Sache wegen
bringen wir heute die Entscheidung im Wortlaut zum Abdruck :

Die Kontrollkommission spricht zunächst ihr lebhaftes Bedauern
darüber aus , daß Parteigenossen eine ihrer Natur nach rein gewerk -
schaftliche Frage dadurch zur Parteisache gemacht haben , daß sie die

Partei - Organisation zur Entscheidung angerufen haben . Dieses Vor -

gehen würde in unvermeidlicher Konsequenz dazu führen , daß tadelns -
werte . die Interessen der socialdemokratischen Partei verletzende
Handlungen seitens einzelner Gewerkschaftsmitglieder auch vor das

Forum der GewerkschaflSorgonisation gezogen und eventuell auch
durch Ausschluß aus der letzteren geahndet werden müßten .
Es liegt auf der Hand , daß ans dem dadurch geschaffenen Zustand
der politischen wie der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung die größten
Schwierigkeiten und Schädigungen erwachsen würden .

Was die eingelegte Beschwerde selbst betrifft , so hat die Kontroll -
kommission keinerlei ' Gründe gefunden , welche die Aufhebung des
Schiedsgerichtsspruchs rechtfertigen könnten .

Das ScbiedSgcricht hat die erste Frage : Ist Streikbruch eine
ehrlose Handlung ' im Sinne des § 2 des Organisationsstatuts der
Partei ? — mit ja beantwortet . Die Kontrollkommission hat sich
einstimmig diesem Votum angeschlossen . Daß die Organe der Partei
in jedem ' einzelnen Falle zu prüfen und zu entscheiden haben , ob
ein Verstoß gegen § 2 des Organisationsstatuts vorliegt , erachtet
auch sie als selbstverständlich .

Die zweite Frage : Liegt in dem Verhalten der Accordmaurer
ein Streik - oder Sperrebruch vor und haben sich die fünfzig namhaft
gemachten Mitglieder der vier Parteivereine in Hamburg und
Wandsbek desselben mitschuldig gemacht ? — hat das SchiedS -
gericht einstimmig verneint . Die Kontrollkommission konnte auch
hier , nach geivissenhafter Würdigung aller ihr zur Beurteilung
deS Sachverhalts mitgeteilten Einzelheiten , zu keiner ab -
weichenden Entscheidung gelangen . Die im Schiedsspruch
zu Punkt 2 angeführten Gründe erachtet sie für stichhaltig . Jedoch
war sie einstimmig der Ansicht , daß da « diScipliinvidrige Verhalten
der Accordmaurer gegenüber den Beschliissen des Verbands nicht
nur auf das tiefste zu bedauern , sondern auf das nachdrücklichste zu
verurteilen ist .

Die in Punkt 3 des Schiedsspruchs festgestellte Thatsache , daß
einzelne Accordmaurer Zimmererarbciteu auf gesperrten Bauten ver -
richtet haben , verurteilten die Coutroleure zwar einstimmig und mit
aller Schärfe , konnten aber unter den gegebeneu Umständen
eine ehrlose Handlung im Sinn « des § 2 deS OrgauisationsstatutS
darin nicht erblicken .

Die Entscheidung des Schiedsgerichts auf Frage 4 : Ist in der
„ Freien Vereinigung der Accordarbeiter " ein Beschluß gefaßt worden ,
dahin gehend : sich den Unternehmern in allen Fälle » zur Verfügung
zu stellen ? lautete : Nein . Da die Unzuverlässigkeit der ans bürgeo
lichen Quellen stammenden Informationen auch von den Verbands .
Vertretern nicht bestritten wurde und neueS Material zur Stütze der
Anklage nicht beigebracht worden ist . so konnte die Kontrollkommission
nicht umhin , der Entscheidung beizustimmen .

In Erwägung aller dieser Umstände beschlossen die unter -
zeichneten Coutroleure einstimmig , der Beschiverde gegen den Schieds
spruch nicht stattzugeben .

Berlin , den 9. August 1901 .
H. Meister . Aug . Kaden . Fr . Brühn e.

Theodor M e tz n e r. Klara Zetkin . Eduard David .
H. K o e n e n. I . F. E h r h a r d t.

Badische Partetderhältuisse . Der bisher als Landtags -
Kandidat für Pforzheim genannte Genosse Adolf Geck hatte , wie in
der Mannheimer « Volksftimme " berichtet wird , in einem Brief a »
den Landesvorstand behauptet , er habe eine Kandidatur für Pforz¬
heim strikte abgelehnt , sei aber trotzdem von den Pforzheimer Ge -
uosseu gegen seinen Willen aufgestellt worden ; die Psorzheimer Ge -
nosscn sahen sich deshalb veranlaßt , den Genossen Geck von seiner
Kandidatur zu entbinden und wählten an seiner Stelle einstimmig
Genossen K. Blum .

Totenlistc der Partei . Unser schweizerischer Genosse H a n S
Mettier ist am letzten Donnerstag nach langem schwerem Leiden
im Alter von 50 Jahren im Spital i » C h u r gestorben . Ursprüng «
lich Lehrer in seinem Heimatkanton Graubünden , ividmete sich Mettier
später der Journalistik , indem er zuerst die Redaktion des radikalen
„ Murtenbieter " in Murten ( Kanton Freiburg ) , sodann diejenige des

Bieler Anzeiger " , ebenfalls radikaler Richtung , übernahm und im
Jahre 1893 als Redactcur des „ Grütlianer " gewählt wurde . Mettier
hat das Vertrauen seiner Wähler vollauf gerechtfertigt , er hat
während sieben Jahren den „ Grütlianer " mit Fleiß , Geist und
Geschick , aber auch mit unerschütterlicher Parteitreue geschrieben und
o das Blatt bedeutend über das Niveau gehoben , auf dem es

vordem unter der Redaktion des Süßholzrasplers Vogelfänger stand .
Neben der Redaktionsthätigkeit war er auch sonst stets ehrlich und
entschieden bestrebt , unsre Partei und mit ihr die schweizerische
Arbeiterbewegung zu fördern , so daß er als socialdcmokratischer Ver -
treter in den Kantonsrat und den großen Stadtrat von Zürich
gewählt wurde , und sein Tod einen empfindlichen Verlust für uns
bedeutet . Ehre seinem Andenken !

Polizeiliches , Gerichkltchrs usw .

Die Maifeier in Etbenberg war von der Amtshauptmaunschaft
Chemnitz verboten worden . Der Arbeiter - Gesaugvcrein Freie Sänger
in Chemnitz , der bei der Feier einige Lieder singen sollte , erfuhr von
dem Verbot erst bei seiner Ankunft in Eibeuberg . Die Sänger ver «
gnügten sich nun in der Gaststube des in Aussicht genommenen Fest -
' lokals nach Sängerart mit dem Absingen einiger Lieder . Dafür
ivurde sowohl der Vereinsvorsitzende . Genosse Mieth auS Chemnitz
wie auch der Wirt des Lokals auf Grund eines Vergnügungs -
regulatibS in eins Polizeistrafe von 50 M. genommen . Sie riefen
das Gericht an , wurden aber von diesem zu derselben Strafe ver -
urteilt .

_

Berliner Partei - Angelegettljeiten .
Zur Lakalliste . Die zum 18. August angekündigte LokaMste

erscheint erst am 23. August . Die Parteigenossen wollen hiervon
Notiz nehmen . Die Lokalkommission .

Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden nochmals auf die
am Freitag in Wittes Volksgarten , Berlinerstr . 40 , abends 81/ » Uhr ,
stattfindende Parteiversammlnng aufmerksam gemacht . Desgleichen
iverden die Genossen ersucht , sich zur Donnerstag , den 15. d. MtS . ,
abends 7Vz Uhr , stattfindenden Flugblattvcrteiluug in den bekannten
Lokalen einzufinden .

Steglitz - Friedena » . Freitag , den 13. d. MtS . , abends 8�/2 Uhr .
findet bei Schellhase . Ahornstr . 13, eine Parteiversammlnng statt .
Auf der Tagesordnung steht : Lokalfrage und Wahl der Delegierten
zur Kreiskonfercnz .

Schöneberg . ' Parteigenossen l Im November d. I . finden die

Ergänzungswahlen zu der Stadtverordneten - Versammlung statt . Es
wird sicki empfehlen , schon jetzt mit de » Vorarbeiten zu beginuen ,
damit wir bei der diesmaligen Wahl größere Erfolge erzielen , als

in den früheren Jahren . Wahlberechtigt ist jeder Preuße ,
welcher das 24. Lebensjahr erreicht hat . ein Jahr in Schöneberg
wohnt , mindestens zur zweiten Steuerstufe ( 300 —900 M. ) veranlagt ,
mit seinen Steuern nicht im Rückstände ist und keine Armen - Unter -

stützung aus öffentlichen Mitteln im letzten Jahre erhalten hat .
Di « Liste der stimnifähigen Bürger liegt vom 12 . —ZI . August

im Feuerwehrgebäude , Feurig st r. 63/34 , Portal 11 ,
2 Treppen . Zimmer Nr . 13 , werktäglich von 9 —2 ,
Sonntags von II — 1 Uhr zu jedermanns Einsicht öffentlich aus .
Wer nicht in der Lage ist , die Listen selbst einzusehen , der beauftrage
hierzu einen der nachstehend aufgesiihrten Genossen , die sich gern
dieser Mühe unterziehen werden : Ständer , Hohenstaufcnstr . 80 .

Schilling . Kyffhäuserstr . 13. Hossmann , Goltzstr . 9, Hof I . Krüger ,
Gruucwaldstr . 110 . Kiiter , Apostel Paulusstr . 27. /Bäumler ,
Apostel Paulusstr . 13. Hoppe , Merseburgerstr . 7. Obst , Meiningcr -
ftraße 8. Lade , Siegfriedstr . 9. Wollermann , Gothenstr . 1. Hauser .
Sedaustr . 81 . Wcingarth , Gustav Freytagstr . 7. Püschel , Gutzkow -
straße 9.

Wer wahlberechtigt ist und trotzdem nicht in die Wählerliste auf -
genommen ist , der erhebe in der Zeit vom 13 . bis ZI . August
beim Magistrat Einspruch gegen die Nichtigkeit der Wühlerliste .

Der Vorstand des Wahlvereins .

UokKles .
Zum Streit der Krankenkassen und Apotheken .

Der Kampf , der sich zur Zeit in Berlin abspielt , ist durchaus
keine vereinzelte Erscheinung : nicht nur in einer Reihe deutscher
Städte ist er ausgefockten worden , sondern auch vielfach im Aus -
lande . So haben' in Wien vor zwei Jahren die Krankenkassen eine
größere Zahl von Apotheken boykottiert und dadurch eine Erhöhung
des Rabatts erzwungen . Besonders interessant aber dürfte es sein .
die Art und Weise kennen zu lernen , in welcher die belgischen
Arbeiter sich den Arzneiwucher vom Halse schafften .

Dort sind die Krankenkassen nicht wie in Deutschland durch die
Gesetzgebung , sondern durch freie , aus Selbsthilfe beruhende Arbeiter -
vereine schon um 1848 geschaffen worden . Daß auf ihnen , die nur
von den Beiträgen der Mitglieder lebten , die hohen Kosten der
Arzneimittel besonders schwer lasteten , ist begreiflich ; die meisten
sahen sich demnach gezivungen , auf freie Lieferung der Arzneien über «
Haupt zu verzichten . In Lüttich z. B. konnte von mehr als 20 be «
stehenden Hilfskassen nur eine einzige die Ausgaben für Medizin
tragen , die andren beschränkten sich darauf , ihren Mitgliedern im
Krankheitsfall eine Geldunterstützung zu gewähren , welche natürlich
auch nicht hoch genug war , um die „ Apothekerrcchnungen " zu be -
zahlen . Die Arbeiter blieben somit fast ausschließlich auf thörichte
Hausmittel angewiesen und die Apotheken in den Arbeitervierteln
führten kostspieligere Medizinen überhaupt nicht mehr .

Verschiedene Versuche zur Erlangung günstigerer Bedingungen
scheiterten an dem Widerstand der . vereinigten Apothekcnbesitzer ; da
entschlossen sich im Jahre 1882 die freien Hilfskassen Brüssels eine
eigne Apotheke zu errichten . Sie gründeten eine Genossenschaft , in -
dem jede einen Vertrauensmann als Inhaber eines gewissen Ka -
pitals nominierte , wie etwa in Berlin bei der Begründung deS Ge »
wcrkschaftShauses ; denn auch in Belgien verbietet das Gcnostenschafts -
gesetz , durch Gruppcnmitglieder eine Genossenschaft ins Leben
zu nifeu . Sie engagierten geprüfte Apotheker und er -
öffnete » die erste Volksapotheke . — Der Erfolg übertraf
die kühnsten Hoffnungen . In Brüssel bestehen heut 9.
in Liittich 3 und in allen andren größerenSIädteu eine entsprechende
Zahl dieser Genossenschaftsapotheken . Und der Preis der Medika -
mente ? Als in Lüttich nur das Gerücht aufkam , die Hilfskassen
gingen mit der Idee um , eine eigne vküoinv populsies zu begründen ,
boten ihnen die Apothekenbesitzer an , künftig alle Arzneimittel zur
Hälfte deS Preises zu liefern . Die Hilfskassen lehnten ab und
thaten gut daran . Um nur ein Beispiel zu nennen : Der Preis des
Liters reinen Alkohols sank von 4,50 M. auf 2,50 M. in allen Apo -
theken , aber der Selbstkostenpreis der Volksapotheken beträgt noch nicht
80 Pfennige . Daß unter diesen Umständen der finanzielle Erfolg
ein glänzender ist , versteht sich von selbst . Die neun Volks -
apothekeu Brüssels erzielten bei einem Jahresumsatz von 430 000 M.
einen Reingewinn von 190 000 , wobei noch zu bedenken ist , daß , Ivie
gesagt , alle Medikamente bedeutend billiger verkauft werden als dies
früher der Fall war . Dieser Reingewinn fließt als Rückgewähr von
70 Prozent den Hilfskassen wieder zu und bat diese in den Stand
gesetzt , ihren Mitgliedern nicht nur freie Medizin sondern auch
freie ärztliche Behandlung zukommen zu lassen . Die bekannten
focialistischeu Genossenschaften wie das Halsoa du peuple in
Brüssel , der Vooruit in Lüttich , der Wecker in Antwerpen haben des -
halb längst eigene Apotheken errichtet und wende » ihren Mitgliedern
dieselben Vorteile zu . Und gerade die freien Hilfskassen , die reinste
Konsumgenossenschaften sind , rühmt Vandervelde in einem erst vor
wenigen Tagen erschienenen Aufsatz in BraunS Archiv als den
eigentlichen Sitz socialistischcn Geistes .

Für die Berliner Krankenkassen aber wird es unablveislich sein ,

zu prüfen , ob nicht auch sie statt des Kampfes um immerhin
schäbige Prozente eigene Apotheken ins Leben rufe »
könncn . Freilich kann nicht hier wie in Belgien jeder qualifizierte
Apotheker eine Apotheke haben , er bedarf der behördlichen Konzession .
Gleichwohl dürfte es leicht möglich sein , diese zu erlangen , wenn die
Krankenkassen einen geprüften Apotheker mit Geld ausstatteten . Er
gälte dann als Besitzer der Apotheke , sie könnten sich durch Ver -
träge in jeder Hinsicht decken , und die ganze Einrichtung hätte den
Vorteil , daß auch noch an NichtMitglieder verkauft werden könnte ,
was bei der Form der Genossenschaft ja verboten ist .

Zum Schluß bleibe nicht unerwähnt , daß die socinldcmokratische
Fraktion in der bayrischen Kammer beantragt hat , bis zur end -
gültigen Regelung ( Vergemeindung ) des Apothekeuwesens diese den
Krankenkassen zu überweisen . Der Vorschlag , der hierin gemacht ist ,
hat somit das Placitum schon gefunden . Möge auch ferne Durch «
führung gelingen , dann ist der Wucher in e i n e r Form über -
wunden . _

Tie Beisetzung der Leiche der Kaiserin Friedrich ist ohne
rechte Befriedigung der schaulustige » Menge vor sich gegangen , und

obiyyhl wir es eigentlich für eine durchaus richtige Beschränkung
halten , wenn an diesem Trauerakt nur die nächsten Angehörigen und
ihr Gefolge teilnehmen und mit ihren Gefühlen und Empfinden allein
ein wollten , so mußte es dennoch überraschen , daß mit so peinlicher , fast

ängstlicher Gewissenhaftigkeit die Absperrung von dem großen Leichen -
couduct erfolgte . Ein wenig auffälliges Gepräge dem Zug zu geben ,
lag vielleicht im Sinne der Verstorbenen , von der man behauptet , daß sie
eine in ihren Kreisen verhältnismäßige Einfachheit liebte . Daß der

große Park von Sanssouci mit doppelt und dreifachem Militärcordon
esetzt wurde , den Anwohnern der Victoriastraße in Potsdam von der

Polizei sogar verboten wurde , in den Vorgärten sich aufzuhalte »
und während des Vorbcipassierens des militärischen Trauerzugs alle

Fenster geschlossen bleiben müssen , mutete aber doch ei » wenig be -
fremdlich an ; ivir sind ähnliches eigentlich nur von unsren lieben
Nachbarn im Osten gewohnt . Immerhin soll für die schaulustige
Menge noch nachträglich gesorgt iverden ; denn der Trauer «

zng ist , wie ein bürgerliches Blatt mitteilt , von der

Mutoftop - Gesellschaft aufgenommen , und bald wird man
in der Passage an den aufgestellten Küsten dieser Gesellschaft bei
dem Einwurf eines Obolus ohne großes Gedränge , ohne den freund -
lichen SchutzmannSruf : Bitte zurück , meine Herrschaften ! in Ruhe
das Bild beschauen können . Dabei wird Scherl noch mit einigen
Bildern aus seinem vielgestaltigen Geschäftsbetrieb Ersatz für daS
Verlorene leisten , und jeder gute Patriot wird damit , sollte er im
stillen mit der Obrigkeit hadern , ausgesöhnt sein .

Nicht so befriedigt können eigentlich die „Acltestcn der Kaufmann -
schast " auf ihre Arrangements zurückblicken ; ihrem von Loyalität



triefenden Aufruf an die Geschäftslv elt , ivährend der Trauerfeier die
Geschäfte zu schlieben , kamen nur einige Hoflieferanten und solche ,
die es werden lvollen , nach . Das Gefühl der Trauer wird in diesen
Kreisen oou der Bankhlcite erstickt und mancher hat aicherdem die
Landestrauer schiver an seinem Geldbentel zu fühlen be
kommen . Grund genug , die enipfohlenen Aeicherlichkeiten der
Trauerkundgebung denen zu überlasse », die in aufdringlicher Weise
ihre „ gute Gesinnung " marktschreierisch hinausposaunen müssen .
Warum auch diese Aeußerlichkeiten , marschierte doch um S Uhr in
der Frühe im strammen Tritt das Militär die Bellealliancestrasie
entlang nach dem Tcmpelhofer Felde hinaus , um militärische
Excrcitien einzuüben . — Es ist schon das Richtige , man
überläsit jedem , >vie er es für gut befindet , seinen Gefühlen Ausdruck
zu geben . Allerdings könnte von dem Ruhm eines Militärstaates
etwas verloren gehen , wenn die Bevölkerung die „ Uniform " auch in
ihren Gefühlsäusierungen aufgäbe . Das Volk würde aber dann
den Dingen unbefangener ans offenem Fenster zuschauen können .

Vom verseuchten Kraukenhanse . Im Elisabeth -
K i » d e r h o s p i t a l herrscht seit unsren Veröffentlichungen über die
hier vorgekommene Erkrankung zahlreicher Ki n d e r au
einer Geschlechtskrankheit eine recht gedrückte Stimmung .
die sich auf das gesamte Personal von der Oberin bis hinab zur
letzten Pflegerin erstreckt . Um nach Kräften zur Klärung der
Frage beizutragen , wie d i e A u st e ck u n g e n zu st a n d e g e -
kommen sein können , »vollen »vir einen neuen Umstand an -
führen , von den , »vir annehmen , daß seine Veröffentlichmig
diesem Zweck zu dienen geeignet ist . Wie man Uns versichert ,
ist es vörgekonnnen , daß zivei Kinder , die noch nicht geschlechts -
krank waren , zu gleicher Zeit in ein und derselben
Wanne gebadet »vurden . Dieses zivar Arbeit und Wasser
sparende , aber die Uebcrtragung von Krankheiten begünstigende Ver -
fahren ist von der betreffenden Pflegerin ( deren Raine », »vir au
Wunsch mitzuteilen bereit sind ) für niibedenklich gehalten worden zu
einer Zeit , Ivo die Anstalt schon seit langem verseucht »var und bereits
zahlreiche Fälle von Ansteckung festgestellt waren ! W i e o f t mag
das vorgekommen sein ?

Auf den bereits in der Dicirstags - Nniinner von uns erwähnten
Mangel an Nachtgeschirren ist das Pflegepersonal sogar
aus dem Kreise der Eltern Hingelviesen lvorden . Eine Miltter ist
so weit gegangen , ihrem Kinde ein eigenes Nachtgeschirr
mitzubringen , um dadurch eine Besserung der in dieser Be -
ziehung herrschenden Zustände zu erzwingen . Eine andre Mutter ,
die ihr Kind Ende vorigen Jahres in der Anstalt behandeln lies ; .
teilt uns mit , daß sie bereits damals den Mangel an Nachtgeschirren
benierkt und bedenklich gefunden hat . Ein paar Tage , nachdem ihr
Kind aus den , Elisabeth - Kindcrhospital entlassen »vorden »var , ent -
deckte sie , daß es die oben erivähnte Geschlechtskrankheit ans der
Aiistalt mitgebracht hatte . Die bürgerliche Presse hat mit großem
Eifer hervorgehoben , daß die Krankheit von außen in die Anstalt
eingeschleppt »vorden ist . Man sieht , daß sie hinterher auch den um -
gekehrten Weg genonunen und aus der A n st a l t in die
Familie hin ei „ geschleppt »vorden ist .

Gelegentlich ist auch noch anderes aus dem Elisabeth - Kinder
Hospital niit hinausgetragen worden . Die letzterivähnte Mutter teilt
uns mit , daß i h r Kind sogar Läuse ans der Anstalt nach Hanse
gebracht hat . Auch das muß erls ein Beitrag zur Kennzeichninig der
im Elisabeth - Kinderhospital herrschenden Zustände registriert »verde »,

Ter schlechte Geschäftsgang in der Metallindustrie macht
sich bei der Allgemeinen Elekiricitäts - Gesellschaft stark bemerkbar .
Im Juli waren die Betriebe noch voll besetzt . Dam , begannen aber
Entlassungen in , großen Maßstäbe . Allein in der Abteilung Brunnen
straße sind in den letzten Wochen mindestens ISO Mann cutlassci ,
und der Abschub weiterer reichlich KXZ Mann steht unmittelbar bevor .
Es »verde, , nicht allein die zuletzt Eingestellten abgeschoben , Leute
die bereits sechs Jahre in der Fabrik beschäftigt »varen , haben ihr
Bündel schnüren müssen . Unverheiratete , soivi' e solche Verheiratcre ,
deren Frauen etwas mitverdienen , sind durchweg entlassen .
Wo früher drei Schichten in acht Stunden flott gearbeitet »vurde ,
wird jetzt »»icht einmal regelmäßig einmal acht Stunden gearbeitet .
Freilich hätten alle , die jetzt die Faust in der Tasche ballen , sich
längst auf ihre Organisationspflichten besonne » , so dürfte manches
anders sein . Irgendwelchen Einfluß hat die Arbeiterschaft nicht . Sie
hat zu gehorchen , ohne zu mucken .

So komint es immer noch vor , daß einzelne Arbeiter 14 Stunden
und nichr arbeiten , ivährend bei demselben Meister Leute »vegci ,
Mangel an Arbeit entlassen »verde », . Dergleichen und manch andrer
Mißstand dürfte nicht vorkommen , »venu die Arbeiter in der
Prosperitätspcriode es verstanden hätten , die Leitung daran zu ge -
tvöhne », mit der Arbeiterschaft als gleichberechtigten , Faktor zu rechne»
und deren Wünsche zu beachte ».

ltngcniestbare Pilze . Das Polizeipräsidium macht bekannt :
Es ist », ehrfach festgestellt worden , daß als „getrocknete Morcheln "
hier vieuach »icht echte Morcheln , sondern die ihnen äußerlich ähn -
lichen Lorcheln feilgehalten »verde », deren Genuß , besonders »venu
denselben alte , ansgeivnchscne , »vnrmstichige und faule Exemplare
beigemengt sind , leicht für die Gesundheit gefährliche Folgen haben
kann . Ebenso »Verden als „getrocknete Champignons " außerordentlich
häufig nicht diese , sondern die zerschnittenen Sliele und Hüte des Stein -
Pilzes nach Entfernung dcrRöhreulamellen verkauft , »vclchen gelegentlich
auch giftige Pilze , »vie der „ Hörnling " , der „ Knollenblätterschivamm "
und andre beigemengt sind . Es wird daher die größte Vorsicht nicht
nur beim Einsanmieln , »vobei alle verdorbenen und schädliche »
Exemplare fernzuhalten sind , sondern auch für den Genuß derartiger
Pilze anznlvendcn sein , und enipfichlt es sich , die frischen und die
getrockneten Pilze vor der Zubereitung durch kochendes und kaltes
Wasser zu reinigen und eventuell aufzufrischen , um alsdann allem, -
gesund aussehenden Stücke zu entfernen . Hierbei sei bcincrkt , daß
das Fleisch der eßbaren Steinpilzarten nach den , Trocknen »veiß
bleibt , ivährend die gefährlichen Ncbenarten beim Einsammeln an
der Bruchstelle blau und beim Trocknen meist dunkel zu »verde »
pflegen .

Ei » polizeiliches Verbot des Antastens von Backwaren
durch das kaufende Publikum »vird seitens der Bäckermeister an -
gestrebt . Diese unappetitliche Gcivohnheit kann man selbst in der
Reichshanptstadt sehr häufig beobachten . Auch der Verband der
Bäckermeistersöhuc hat beschlossen , direkt in einer Eingabe an die
Polizeibehörde , um den Erlast einer diesbezüglichen Verfügung im
hygienischen Juteresse vorstellig zu »Verden . Sollte diese Eingabe
Erfolg haben , dürfte sie unzweifelhaft bald auf Eßlvarcn jeder Art
Ausdehnung finden .

Ein Denkmal für Michael Bakunin wollen die Anarchisten
aller Länder auf dessen Grabe in Bern errichten . Es hat sich bereits
ein Denkmalskomitee gebildet , das in einem Aufruf die Gesimiungs -
genoffen zur Einleitung von Sainmlungcn zu obengenanntem Zlv ' ecke
auffordert .

Ei » netter Bankkrach . Wiederum ist eine größere Berliner
Bankfirma , die bisher einen durchaus guten Ruf im Publikum
genoß , durch die betrügerischen Manipulationen eines ihrer Chefs
zu Grunde gerichtet und eine große Anzahl ihrer Knuden u » ,
mehrere Millionen Mark geschädigt »vorden . Es handelt sich um
das Bankgeschäft Max Opitz u. Co. , Französischestraße 8 I . deffen
leitender Inhaber " Max Opitz »vegen zahlreicher Unter -

schlagnngen , Urkundeufälschuiigei , und mehrfacher Betrugsfälle
verhaftet und in das Unterslichmigsgefäiigiiis des Land¬

gerichts I Berlin abgeführt »vorden ist . Ein hiesiges Lokalblatt
teilt hierüber folgende Einzelheiten mit : Als Eigentümer der Firma
sind handelsgerichtlich eingetragen Max Opitz und Wilheln , Grote .
Die Firma hatte fast ausschließlich mit Bank - und Börsengeschäften

zu thun . Außerdem aber befaßte sich Max Opitz für seine Rechnung
mit Hypothekengeschäftcn . Zu diesem Ziveck hatte er in seiner Woh -
nung , Wilhelmstr . 23 , eine sogenannte Bank für Hypotheken und

Grundbesitz eingerichtet , und hier »vor das eigentliche Feld für seine

betrügerischen ' Manipulationen . Durch den fürstlichen Glanz ,
der hier , in der Wilhclmstraße 23 , herrschte , wurden die
Knuden getäuscht und veranlaßt , dem vornehmen Bankier Taufende

und Abertausende von Mark anzuvertrauen und ihn mit der Er -
ledignng ihrer Vermögeusangelegenheiten zu beauftragen . Für die
Wohnung m der Wilhelmstraße zahlte Opitz allein mit Nebeuabgaben
10 000 M. ; das Haus , in dem seine Bureaus für die feineren Kunden
geöffnet »varen , gehörte früher dein Fürsten Fürstenberg . Für seine
und seiner Familie Gebrauch besaß Opitz allein sechs Equipagen mit
der dazu gehörigen Dienerschaft und dem erforderlichen Pferde -
Material . Äußerdein nannte Opitz eine Villa in Westend sei », eigen .
die er sich dort in der Linden - Allee 27 —29 hatte erbauen
lassen . Von de » Depositen , die die Kunden dem Opitz
anvertrauten , bestritt dieser in den letzten Jahren , als
die Geschäfte anfingen , schlecht zu gehe », , seinen Luxus . Sein Auf
»vand soll jährlich über lOOlXX » M. gekostet haben . Ein hiesiger
Rentier B. , der früher eine Hofschlächterei betrieb , ist nn , etwa eine

halbe Million durch Opitz geschädigt . Infolge seines vornehmen
Auftretens und seiner guten Beziehungen verstand es der Bankier ,
seinen Kundenkreis bis in die höchsten Gesellschaftsklassen auszu -
dehnen . So stand er auch lange Zeit mit dem Herzog Ernst Günther
von Schlcslvig - Holstein in geschäftlicher Verbindung . Diesen Naiuen

benutzte er natürlich dazu , ui „ seine Klienten vertrauensselig zu
machen . Wie hoch sich die Schuldenlast des Opitz bclänft , konnte

bisher noch nicht ziffermnäßig festgestellt werden .

Der Strastenbahn - Nnfall , der sich am letzten Sonntag, , ach
mittag in Wilhelmsberg ereignete und den Tod des Kassierers Julius
B » j a r s k y herbeiführte , wirft auf den Berliner Straßenbahn -
verkehr wieder einmal recht grelle Schlaglichter . Der Unfall ist dar -

auf znriickznführen , daß erstens die Anlage ans Sparsamkeits - Rück

sichten völlig verkehrt angelegt worden ist. daß ziveitens die Justruh
tionen der Wagenführer unziveckniäßige sind und daß drittens der

Wagenführer nicht die erforderliche Aufmerksanikeit und Um -

ficht bethätigte . Die Bahn , welche von der Ecke der

Waßmann - Straße „ ach Hohen - Schönhausen führt . ist
der „ Kontinental - Gesellschaft für elektrische Uuternchmungcn
konzessioniert . Sie führt durch Wilhelmsberg . Unmittelbar vor dem

Eingange zu dieser Ortschaft ist der von zwei Reihen alter Bäume

eingefaßte gepflasterte Fahrdamm der Landstraße nur 6 Meter breit ,
so daß es befremdlich erscheint , daß eine elektrische Straßenbahn an
dieser Stelle die polizeiliche Genchmignng finden konnte . Die Re

gulierung und Verbreiterung der Straße ist bereits projektiert , das ist
aber schön lange der Fall , doch die Verbreiterung ist immer »och nicht
erfolgt . Mit Rücksicht auf die geplante Verbreiterung ist nun das

Bahngelcise ans die rechte Seite der Straße hart an die Bäume

gelegt worden , ivährend für den Wagenverkehr nach beiden Richtungen
der übrige Teil der Straße reserviert ist . Ain Sonntag , »vci », die

Kirchhofsbesncher in hellen Haufen nach Wilhelmsberg hinaus -
strömen , wenn Thorivagcn , Droschken , Leichenlvagen und Privat -
geführte sich jagen . , herrscht hier ein sehr gefährliches Wagen -
gedränge . Bei alledem fahren die elektrischen Wagen durch diesen
Engpaß »uit Eilzuggeschwindigkeil . Der Verunglückte fuhr nun

am Sonntag auf seinem Zivcirad hinter einem Kremser her , auf
»velchem seine Gattin mit einem der Kinder saß . Gerade in jenem
verhängnisvollen Engpaß kreuzten sich verschiedene Kremser , »vodurch
der Rödler gezivnngen »vurde , nach rechts ans das Bahngeleise ans -

zubiegen . Er sah nicht und konnte nicht sehen , daß 39 Meter hinter
ihm ein Straßenbahmvagen in der bekannten unheimlichen Schnellig -
keit heransaustc . Als der Führer klingelte . vermochte der Radler

nach keiner Seite auszuweichen , links waren Gespanne ,
rechts lag der halbmetcrhohe Schntzdamin der Bäume und

dahinter der Straßengraben . Dennoch minderte der Führer
nicht die Schnelligkeit des Wagens , er fuhr den Radler einfach
nieder . Der Vorderperron stieß mit elementarer Geivalt auf das

Fahrrad auf , der Radier flog im weiten Bogen ans dem Sattel
und schlug mit dem Kopfe an einen der vierkantigen Träger der

Hochleilung , »vo er mit zerschmetterten , Schädel liegen blieb . II », -
mittelbar nach seiner Einliefcrung in das Krankenhaus verschied der

Verletzte . Zahlreiche Angenzengen bekunden , daß im entscheidenden
Augenblick noch Zeit genug zum Bremsen »var . Die Entfernung betrug
30 Meter , die Hälfte genügt , um den Wagen zw » Stehen zu bringen .
Eine . Schutzvorrichtung »var natürlich auch nicht vorhanden . Im
Interesse der öffentlichen Sicherheit »vürde es liegen , Ivenn die Auf -
sichtSbehörde den Betrieb der Strecke bis vollendeter Rcgnliernng
der Straße inhibieren , zum mindesten aber , erzivingen würde , daß die

elektrischen Wagen den Engpatz nur mit der Geschlvindigkcit einer

Pferdebahn passieren dürfen .

Licbesgram hat die 2ö Jahre alte Expedicntiu Selma Mücke ,
eine junge Öestreicherin , die hier in einer Buchhandlung angestellt
»vor und seit zlvei Jahren in der Teltolverstr . 37 eine von , Wirt gc -
mietete Stube beivohnte , in den Tod getrieben . Das Mädchen hatte
seit 4 Jahren ein Liebesverhältnis mit einem 28 Jahre alten

Ingenieur aus Potsdam und »var seit eine », Jahre mit ihm verlob ».
Vor drei Monaten vcranlaßte der Ingenieur seine Braut ihre
Stellung aufzugeben und die Hausivirlschaft zu erlernen , da im
Oktober die Hochzeit stattfinden sollte . Vor drei Wochen aber teilte
er ihr plötzlich mit , daß aus der Heirat nichts »verde, , könne . Seine

Angehörigen seien bannt nicht emverstanden und drängen darauf ,
daß er eine reiche Frau heimführe . Die bis dahin über -

glückliche Braut war ans allen Himmeln gefalle ». Man kannte sie

gar nicht wieder , wie sie so tieftraurig dahinschlich und ihren Be -
kannten und Hansgenossen ihr Leid klagte . Bon Tag zu Tag
»vnrde sie niedergeschlagener und tiefsinniger , bis die Verzweiflung
ihr den Revolver in die Hand drückte . Vorgestern erhielt einer ihrer
Bekannten in der Wilmsstraße eine », Brief , »vorin sie ihn bat , einmal

zu ihr zu kommen , da sie ihm etluas Wichtiges mitzuteilen habe .
Als er der Bitte entsprach , fand er die Stnbenthür verschlossen und

erhielt auf sein Klopfen keine Antivort . Nichts Gutes ahnend , öffnete
man „ üt Hilfe des Hansivirts und fand nun die Unglückliche entseelt
auf dem Sofa liegen . Sie hatte sich eine Revolverkngel von der

rechten nach der linken Schläfe durch den Kopf gejagt .

Hilflos und anscheinend schwer krank wurde heute früh eine
unbekannte Frau von den Schntzmännern Lenz und Ncumann von
der Tiergartemvache Nr . 11 gegen 12W2 Uhr im Tiergarten auf -
qefnndc » und mit einer Droschke nach der Charits gebracht . Hier
rellte man eine Vergiftung fest und wandte sofort entsprechende

Gegenmaßregeln an . Die Frau ist aber noch nicht zu », Beivußtscin
gekounnen . Aufzeichnungen , die über ihre Persönlichkeit und den

Bciveggrnnd zum Selbstmordversuch Auskunft geben köiinteii , hat sie
nicht bei sich .

Im Tode vereint . Die 18jährige Li >,a Kersten aus der Man -
teuffelstr . 41 , ein junges Mädchen von gutem Ruf , machte am
Sonntag mit ihren , Bräutigam , dem Arbeiter R. Kaatsch , eine » Ausflug
„ ach der Oberspree und dem Müggelsee . Beide kehrte » „ icht zurück ,
dagegen erhielten die Eltern am Montagnochmittag Postkarten , auf
dei ' ie » die jungen Leute mitteilten , daß sie sich in Neu - Rahnsdorf
das Leben genommen hätten . Da aber in Neu - Rahi�horf von einem
iolchen Vorfall nichts bekannt »var , so hoffte man immer noch . daß
die jungen Leute sich besonnen hätten . Jetzt hat sich diese Hoffnung
als trügerisch erlviesen . Vorgestern wurden beide als Leichen aus
dem kleinen Müggelsee gelandet . Die Eltern behaupten auf beiden
Seite », daß sie mit dein Verhältnis und einer ehelichen Verbindung
einverstanden gciuesen seien . Was unter diesen Umständen das

Pärchen in den Tod getrieben haben kann , ist nicht ersichtlich .

Ein Opfer des Straßenverkehrs wurde vorgestern an ,
Rosenthalcr Thor der Kohleiihändler Bchiike . Er »vollte gegen Vier-

Uhr nachmittags den Fahrdamm der Rosenthalerstraße an der Ecke
der Linicnstraste überschreiten und ging an der Hinterplattform eines
elektrischen Straßenboh , nvagens vorbei , als aus der entgegengesetzten
Richtung ein ziveiter Wagen herangesaust kam . Durch einen hastigen
Sprung rettete sich B. zivar vor dem Ueberfahren durch die Elektrische .

ist . Eine Platte , die er reinigen »vollte , fiel , als er sie etivas von
der Wand , an der sie stand , hervorgeholt hatte , um und zer -
schmetterte ihm einen Oberschenkel . Die Gesellen , die den Unfall
sahen , holten den Verunglückten unter der einen halben Centner
schlveren Platte hervor und ließen ihn mit einem Lückjchen Rettungs -
»vagen nach dem Lazarus - Krankenhanse bringen .

Eine » Todcsstnrz von einen , Gerüst in einen Spreekahn tyat
infolge eines Fehltritts der 43 Jahre alte Ziininermann Richard
Friischen , der in der Cnvrhstr . 22 in Schlafstelle »vobnte . Fritschen
»var seit acht Tagen mit der Ausbesserung eines Schuppens der

Vereinigten Mörteliverke , der an der Mühienstraße dicht an der

Spree steht, - beschäftigt . Auf einen , ungefähr 4 Meter hohen Gerüst
arbeitend , trat er fehl und stürzte kopfüber in einen dicht am

Schuppen liegenden leeren Mörtelkahn hinab . Mit gebrochenem
Schädel und mehreren Rippenbrüchen wurde der Verunglückte nach
dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht . Hier erlag er den

Verletzungen , und seine Leiche »vurde auf Veranlassung der Staats -

anwaltschaft beschlagnah », t.

Beim Spielen vom Kahn gefallen und ertrunken ist am
Dienstagnachmittag der 7 Jahre alte Sohn Walther des Schiffs -
eigners Poethke aus Tangermünde , der niit seinem Fahrzeug am

Hinterland des Grundstücks Nnngestr . 22 liegt . Der Knabe »vollte
vermutlich spielend vom Land ins Beiboot springen , verfehlte aber

dieses , fiel ins Wasser und ertrank .

I » Zwangserziehung befanden sich am 1. April d. I . 530
Kinder ( 463 Knaben , 67 Mädchen ) . Davon waren : im Waisenhanse
Berlin 4 Mädchen , in , Erziehungshause Lichtenberg 120 Knaben , in ,

Erziehungshause Kleinbeeren 5 Mädchen , in Fainilienpflege 68 Knaben ,
22 Mädchen , in Privatanstalten 87 Knaben , 20 Mädchen , in der

Lehre 161 Knaben , iin Dienst 13 Mädchen , i », Krankcnhause 12 und
im Gefängnis 4 Knaben , während 11 Knaben und 3 Mädchen ent -

laufen waren . Neu aufgenommen in die Zwangserziehung »vurden
im Vierteljahr Januar —März d. I . 17, ausgeschieden sind 35 Kinder ,
so daß sich im ersten Vierteljahr 1901 die Zahl der in Zivangs -
erziehung befindlichen Kinder um 18 vermindert hat .

Nach dem neuesten Geschäftsberichte der städtischen Spar -
kassc für das Vierteljahr April - J,ini1901 erreichten die Einzahlungen in
diesem Zeiträume die Höhe von 12 818 370 M. und waren an ,

größten in , Monat April mit 4 920 633 M. Die Rückzahlungen aus -

schließlich der Stückzinsen betrugen 12 448 957 M. und »varen im
Monat April mit 4 624 239 M. am bedeutendsten . Für das Viertel -

jähr April - Jnni 1901 ergiebt sich danach eine Mehreinnahme von
369 413 M. , »vodurch die Forderungen der Beteiligten Ende Juni
sich auf 253 369 210 M. erhöhten . Ende März d. I . befanden sich
in den Händen der Einleger 696 648 Sparkassenbücher , neu ans -

gegeben »vurden in den drei Monaten 22 877 , zurückgegeben oder

abgehoben 21488 , so daß Ende Juni 1901 an ausgegebenen Büchern
698 037 , d. h. 1389 mehr als Ende März 1901 vorhanden »varen .

Von der Gesellschaft für Verkehrsnntcrnchmunge » erhalten
»vir folgende Berichtigung : „ Die Mitteilung in Ihrer Zeitung , nach
»velcher der Staatsanivalr a. D. Laser , früherer Direktor der Gesell -
schaft für Verkehrsunternchinuiigen , Berlin , und der Motorfahrzeug -
und Motorenfabrik Berlin Aktiengesellschaft in Marienfcldc - Berlin ,
flüchtig gelvorden ist , ist unrichtig . Derselbe ist , nachdem er bereits
im Monat März dem Anfsichtsrat seine Absicht , nach Transvaal zu
gehen , mitgeteilt hatte , ordnungsgemäß aus der Verivaltung der

genannten Unternehmungen ausgeschieden . Ansprüche der beiden

Gesellschaften gegen den früheren Direktor Laser waren und sind
nicht vorhanden . " — Wir hatten die Mitteilung ans andern Blättern
entnommen . _

SlnS de » Nachbarorte » .

Wegen Majestätsbeleidigung »vurde vorgestern ein Maler
Volmer ans Bromberg , der sich auf der Wanderschaft befand , in

einer Gastivirtschaft an der Landstraße zu Nen - Rahnsdorf verhaftet .
Der Manu erging sich in den beleidigendsten Ausdrücken über die

verstorbene Kaiserin Friedrich und den regierenden Kaiser . Anstatt

wohlgen , einten Warnungen zu folgen , »vurde er auf diese Himvcisung
noch ausfallender und iviederholte und steigerte seine Schmähungen
in Gegemvart eines Polizeibeamten , obivohl sein übriges Verhalle «

keineswegs darauf schließen fließ , daß e « seiner Sinne nicht »nächtig

geivcsen »väre . Der Verhaftete »vurde dem Gerichtsgefängins ein -

geliefert .

I » einer u,it nasser Wäsche gefüllten Badewanne ertrunken

ist gestern vormittag in der zehnten Stunde zu Charlotten -
b u r g , Schloßstr . 33 , das 1>/s Jahre alte Söhnchen des Wagen -
lackicrcrs Meyer . Frau Meyer hatte sich behufs Besorgung ver -

schiedener Einkäufe ans ihrer Wohnung entfernt und die Kinder in

der Küche eingeschlossen . Damit ihr älterer 3V2 Jahre alter Sohn
nicht ctiva das Fenster öffnen sollte , hatte sie eine mit Wäsche
gefüllte Wanne auf das Fensterspind gestellt . Als sie nach einiger

Zeit zurückkehrte , fand sie ihren Sohn auf einem Stuhle stehend
vornüber gebeugt mit dem Kopfe in der Waschlvanne liegend tot vor .

Noch völlig in Dunkel gehüllt sind Veranlassung und näheren
llmstände des Todes eines jungen Kauf n, a n n s aus Berlin ,
der vor etiva 10 Tagen im Tegeler See ertrunken ist . Der
25 jährige Kaufmann Schulz , Sah » eines in Berlin »vohnhafleu
Geschäftsinhabers , hatte eines Tages zu Anfang dieses Monats in

Tegel ein Boot gemietet und »var auf den See hinausgefahren .
Später »vurde das Fahrzeug herrenlos auf dem Wasser treibend

angetroffen ; in dem Boot fand man außer einigen Kleidnngs -
stücken des jungen Mannes dessen goldene Uhr und Kette joivie das

Portemonnaie »nit ca . 150 M. ; darin lag auch »och ein Zettel mit

der Adresse des Vermißten . Der Vater »vurde von dem Vorfall - in

Kenntnis gesetzt und hat sich danach acht Tage in Tegel aufgehalten ,
uin in , See nach her Leiche seines Sohnes suchen zu lafsci, . Die

Nachforschungen sind jedoch vergeblich geivescn . Ob ein Unglücksfall
oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht aufgeklärt .

Das bekannte Gartenrestaurant Hasselwcrder , an der Obcr »

sprce , ein beliebter Ausflugsort der Berliner , »vird im nächsten
Jahre seine Pforten schließen . Das umfangreiche Terrain ist durch
Kauf an die große Kattunfabrik Gebrüder Lehmann in Obcr - Schöne -
»veidc übergegangen , »vclche auf den , neuerivorbenen Gelände

mehrere Fabrikanlagen zu errichten gedenken .

« ääää » ä ? ä wS mif CgT fi

Geviikxts " Beif rnt�
In der Bitchbindcrei von Kämmerer kainen in diesen , Früh -

jähr wiederholt Diebstähle vor , ohne daß es gelinge », »vollte , den

Thäter zu eriuittel », . Endlick »nachten einige Arbeiter ihren Arbeit -

geber darauf aufmerksam , daß der Buchbinder Paul F u ch s sich
häufig noch nach Feierabend in den Werkstätten zu schaffen mache
und dabei ja leicht Gelegenheit zu Diebstählen habe . Herr Kämmerer
konnte sich der Wahrheit dieser Bemerkung nicht verschließen ,
aber nur »viderstrebend verinochte er dem Verdachte Ran » » zu
geben . . Fuchs »var seit vielen Jahren bei ihm thätig und bekleidete
eine Art Vertrauensstellung und hatte sich auch ivährend des letzten
Streiks als „ braver Arbeiter " hervorgethan . Eine bei ihm vor -

genomincne Haussuchung ergab ein überraschendes Resultat . Es
ivurdcn bei ihn , 30 Pack Blattgold zum Werte von etiva 1200 M. ,
außerdem Kehrgold zum Betrage von etlva 80 M. . ein Dutzend
Bleistifte und verschiedene andre Gegenstände von geringerem Werlo

gefunden . Vor der Polizei gab Fuchs zu , säinlliche Sachen seinem
Chef entivendet zu haben ; im gestrigen Termin vor der ersten
Ferienstrafkammer des Landgerichts I »viderrief er das Geständnis .
In seinem Besitz »vurde ei », eigenartiger Apparat gefunden , den

selbst zusammengesetzt hatte . Es

Lastwagen und zivar so unglücklich , daß ihm das Rückgrat zermalmt
»vurde . Der Schiververletzle wurde mittels Droschke dem Lazarus -
Krankel , Hanse in der Bcrnauerstratze zugeführt .

Bei der Arbeit verunglückte gestern der 16jährige Schlosser -
lehrling Paul Obsburg aus der Koloniestr . 181 , der in der Maschinen -
fabri�von Stock in der Holländcrstraße zu Reinickendorf beschäftigt

Drahtstäben versehen »varen . Durch geeignete Führung dieser

Drähte konnten die beiden Platten auf - und zugeklappt »verde ».
An denselben befanden sich Spuren von Gold . In der Buchbinderei
»vurde mit einer Maschine gearbeitet , die bis auf eine kleine Oeff -

nung verschlossen gehalten »vurde , »veil im Inneren Gold verarbeilct
wurde . Es stellte sich heraus , daß der von , Angeklagten hergestellte



Npparcit sich in die Maschine hineinführen und damit Gold heraus -
nehmen ließ . Das Blntrgeld habe sich im verschlossenen
Pult im Comptoir befunden . Nur mit Bezug auf das
Blattgold räumte der Angeklagte den Diebstahl ein , er
wollte das Pult aber an einein Morgen offen gefunden haben .
Gr babc im Jahre l884 eine Erfindung gemacht , die im Geschäft
seines Prinzipals verwertet worden sei und wofür ihm 500 M. ver¬
sprochen worden seien . Dies Geld habe er nie erhalten und sei ihm
deshalb der Gedanke gekommen , sich selbst schadlos zu halten .

Der Gerichtshof hielt den angetretenen Entlastnngsbeweis für
völlig verfehlt . Der Angeklagte wurde zn einer Gefängnisstrafe von
0 Monaten und Ljährigem Ehrverlust verurteilt , während der Staats -
amvalt nur 6 Monat Gefängnis beantragt hatte .

Tic Wartezimmer der Acrztc wurden im verflossenen Winter
durch Palctvtdiebe unsicher gemacht . ES waren der Möbelpolier
Adolf H a m a n n und der Stuckateur Max Schulze , welche gestern
vor der I. Fcrienstrafkbmmer des Landgerichts I standen , wo sie • ein
offenes Geständnis ablegten . Die Angeklagten hatten gemeinsam sechs ,
Schulze allein hatte dann noch acht Paletotdiebstahle ausgeführt .
Hainau » wurde zu neun Monaten , Schulze zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt .

Verein abstiiieiiter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .
Heute abend S' /a Uhr bei Landau , An der Stadtbahn ö : Bersaiiuillung .
Tagesordnung : 1. Alkoholismus und Socialisuuls . Referent :J A. Hiebet .
- Diskussion . 3. Gniudnug eines Vereinsorgans . 4. Vereinsmitteilungcn
und Verschiedenes . Gaste willkommen .

_ . _ » » Betrachtungen
erzichung " . RefercM : Otto Bläsiug . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .
Dame » und Herren als Gäste willkommen .

Devmislchkes .
Eine » dreifachen Mord und Selbstmord beging die Frau

des Apothekers Albert in Hannover , indem sie sich lind ihre drei
Ninder tötete . Die That scheint in einem Anfall von hochgradiger
Schivermut begangen worden zu sein .

Auf der Zeche „ Lothringen " in B o ch u m stürzte der Berg¬
mann Fcldmcuin 60 Meter tief in den Schacht . Die Leiche wurde
furchtbar verstümmelt aufgefunden .

Der Mörder EinHans , welcher seiner Zeit in Münster einen
Mitgefangenen im Zuchthaus tötete , wurde gestern früh 6 Uhr im
Hofe des hiesigen Gcrichtsgefänguisses durch den Scharfrichter Reiudcl
hingerichtet .

Sine verunglückte Lnftballonfahrt . Am Sonntag stieg im
Etablisjement Bergfahrt in Ha in bürg der Luftballon „ Wilhelm
Tcll " auf . Derselbe bekam aus noch nicht genau bekannter Ursache
riiieii Riß . Große Gasmasseu entwichen und der Ballon sank rapide .
In der Bürgcrstraßc stieß er an Dächer und Delegraphendrähtc und
rutschte dan » langsam auf dem Schulhofe an der Mauer abwärts .
Die stark gefährdeten Jnsassc » der Gondel kletterten teils nnf das
Dach eines nebe » der Schule liegenden Gebäudes und sprangen von
hier ans in ein ofiencs Fenster der Schule , teils wurden sie von der
Alloiiacr Feuerwehr aus ihrer mißlichen Lage befreit .

Urber ciucu wiedererlangten Goldschat ; ivird aus San
Francisco gemeldet : John Winters , ein früherer Angestellter der
„ ScliNi Smeltiiig Works " , auf denen ein verwegener Riesen -
diebstahl stattgefunden hatte , wurde dieser Tage verhaftet . Er hat
pcstaiiden , daß er den Diebstahl begaiigen hat . Er gab seine
Tbätigkcit auf den Werken auf , indem er eine Krankheit vor -
schützte , und begann sogleich an dem Tunnel zu arbeiten . Das
Ausgraben dauerte drei Monate . Winters trug in der Nacht
vom Montag in vierzehn Gängen eine halbe Tonne Goldbarren
von dem Tunnel zur Werft der Gesellschaft und warf sie und die
meisten Geräte i » die Bai von San Francisco . Er behauptet .
daß das ganze lliiteriiehmen von Anfang bis zu Ende sein Werk
war . Er knim nicht sagen , wanim er den Versteck Ivählte . Er konnte
gar keinen schlechteren aussuchen . Der Ort ivar gerade am Ende
der Werft , Ivo das Wasser bei der Ebbe sehr seicht n » d der Schlamm

unter dem Waffer vier Fuß tief ist . Winters soll eine Belohnung
von 100 000 M. für die Wiedererlangung des Goldes versprochen
worden , fem . Am Sonnabend nahm er Detektivs und Arbeiter zur
Werft , warf drei Steine in verschiedene Richtungen ins
Wasser und sagte , die Punkte , wohin sie fielen , bezeichneten
die Grenze » , in denen das Gold begraben wäre . Er ging selbst
bis zum Halse in das Wasser und den Schlamm und half die
Segeltnchsäcke mit dem Gold herausfischen : als die Arbeiten

für den Tag - unterbrochen wurden , war Gold im Werte von
500 000 M. . gepade . die Hälfte des gestohlenen Betrages , wieder -
erlangt . Bewaffnete Wächter bewachen die Werst , damit nicht andre
Diebe den Rest der Beute erhalten , und die Gesellschaft wird zu ihrer
Wiedererlangung einen Fangdamm bauen . Die Behörden iverdcn
Winters wahrscheinlich verfolgen , ohne Rücksicht auf die ihm gemachten
Versprechungen . Wenn er für schuldig erklärt wird , erhält er eine
Strafe von 30 Jahren Gefängnis .

Marktpreise von Berlin am 13 . August 1901
»ach Eriiiiltliiiiacii des kgl. Polizeipräsidiums .

Melzni , fltu D. - lltr .
uiillcl
gering

Noggc », gut
mittel
gering

Gctste , gilt
mittel
gering

tiftfer , gm
mittel
gering

RIchlsiroh
Heu
Eibl «»
Spelsedohnen
Linien

7,32
7,80

40, -
45, —
65 -

7, —
5,60

25, —
25, —
30, —

Kartoffeln , neue , D- Ctr .
Nilidfleisch , Keule 1 leg

do. Bauch •,
Schweiuesteisch „
Kalbfleisch
Haiumclflclsch ,
Butter
Gier
Korps «»
Aale
tjaude ,
Heckile
Barsch «
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stuck
lk «

per Schock

0 -
1. 60
1. 30
1,60
1,60
1,60
2,60
4 -
2,20
3 -
2,60
2,40
1,80
2 40
1,40

18 -

5 -
1,20
1 -
I 20
1,10
1,10
2 _
2,40
2, -
1,40
1,40
1,20
0,80
1. 20
0: 60
2,50

Prodnktenmarkt vom 14. August . Der Getreidemarkt behält seine
bisherige feste Tendenz , die Preise für Brot - wie für Futtergctreide zogen
auch heute tveiter an. Am Frühmarkte machte sich nach der gestrigen Unter -
brechung rege Kauflust geltend : besonders begehrt war Weizen , aber auch
Roggen , der in nicht zn großen Posten am Marlte war , gut beachtet ; die
Abgcber halten auf Preis . Im Mittagsverkehr wurde die Haltimg noch
fester , und zwar auf höhere Notierungen an den amerikanischcit Getreide -
Märkten , an denen sich das Miiidererträgnis der dortigen Mißernte offenbar
von Tag zu Tag mehr geltend macht . Anregend wirkten weiter die höheren
Preissorderungcn für russischen Roggen , der nur in kleinen Posten angeboten
gewesen fein soll . Für Weizen lagen heute größere Kaufaufträge _ aus
Schlesien und der Lausitz , und zwar für baldige wie spätere Lieferung vor .
Der Preis stellte sich gegen vorgestern etwa 2 Mark höher . Roggen für
Hcrbstiicfctiing gesucht , doch halten Abgeber sehr zurück , Notierung etwa
l >/2 M. höher . Mehl bei stillem Verkehr gut behauptet . Hafer in guter
Qualität bcachtvt , Preise n »gefähr wie vorgestern . Mais überaus fest, Presse
markweise anziehend . Rübäl matt und 50 Pf . niedriger .

Städtischer Schlachtviehniarkt . Berttii , 14. Anglist 1901. Amt '
lickicr Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 572 Rinder ,
2225 Kälber , 2875 Sckwsc , 9266 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Psund
oder 50 Kilonramnt Schlachtgewicht in Mark ( bcziehiiiigSwciie für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a.) ovilftciiebige , ansgeinäslcte , höchsten Schlacht -
wertes , hilckisicns 7 Jahre alt 00 - 00, b) imige fleischige , nicht ans -
genuisictc und ältere niisgeimiflotc CO—00 ; c) mäßig genälirtc jimgc und gut
genährte ältere 00 —00 ; ck) gering genährte jeden Alters 50 —52. — Bulle »:
a.) vvllslcischigc höckistc » Schlackitwerts 00 - 00 ; b) mäßig genährte jinigere
und gut genährte ältere 00 —00 ; o) gering genährte 48 —50 . — Färsen » nd
Kühe : a) vollflciichige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwcrts 00 —00 ;
b) nollfleischige , ausgemäsictc flöhe höchsten Sckilachtwcrts bis zn 7 Jähren
00 —00 ; e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe lind gäricil 00 —00 ; ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 46 —50 ;
e) gering genährte Kühe » nd Färsen 40 —44 . — Kälber : a) seinste Maft -
lälbcr ( Voilinilchmast ) und liege Saugkälber 68 —72 . b) mittlere Riast -
imb gute SangsälbcröL —66, c) geringe Saitglälber 56 —60 , <l) ältere , gering
genährte fFrcsier ) 33 —45 . — Swase : a) Mastläuiuicr und jüngere Mast -
hainuicl 65 —68 , b) ättcrc Maslhamnicl 60 —64 , c) mäßig genährte
Hatinnel und Schase ( Merzjchasc ) 56 —58 , d) Holsteiner Riederniigs -
ichnfe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige , der stinire »
Raffen nild deren Krenzungen im Alter bis zn 1>/ « Jahren 220 —280 Pfund
schwer , 60 —61 ; b) schwere , 280 Psund und darüber ( Käser ) 00 —00; c) stenchige
58 - 59 ; d) gering eiilwickeltc 55 —57 ; o) Säiieii 54 - 66 . Für 100 Pfund
mit 20 Proz . Tara .

Verlaus und Tendenz . Vom Rinderauftrieb blieben un -
gefähr 180 Stück untzerkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich ziemlich
lebhaft . Von den Schafen wurde circa die Hälfte des Auftriebs verkauft .
Der Schweineniarkt verlies ruhig und wird voraussichtlich geräumt .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstintbe findet mit Dienstag , Donners¬
tag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Frau Buchmann . Sie sind im Irrtum , auch mit Bleistift genügt
die Unterschrift .

1861 . Wir können Ihnen darüber keine Auskunft geben . '
Grenzhof . Wir köiineu Ihnen in erster Linie nur das Studium der

Werke von Lassalle , Engels , Marx empfehlen .
C. Sch . 1999 . Eine Milliarde sind tausend Millionen . ( 1000 000 000) .
H. S . 1991 . Central - Verband der Handels - , Transport - und Ver -

kehrsarbeiter , Engclufcr 15. ( Gcwerkschaftshäus . ) — A. G. L9 . Wenden
Sie sich direkt an den Rektor einer Volksschule . Derselbe gicbt Ihnen gern
die sachverständigste Auskunft . — K. 199 . Aendern können Sie den Um-
stand , daß Ihr Bruder seinen Namen mit cu statt ei schreibt , nicht . Ihre
Ailnahmc , daß dadurch Ihr Erbrecht gefährdet werde , ist irrig . — A. Pr .
119 . Ja . — Genosse Graunstr . Klagen Sie schleunigst bei der Gewerbe -
Deputation ( Stralauerstr . 3 —6 ) auf Gewährimg ärztlicher Hilfe und Zahlung
des Krankengeldes . Die andre Frage später . — Th . R. Der von Ihnen
abgeschlvffene Vergleich ist nicht mehr anfechtbar , ein Prozeß wäre aussichtslos .
— M . E . 65 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Sie müßte auf Zahlung beim Amts¬
gericht klagen , wenn die Herrichast Zahlung verweigern sollte . —
Abonnent . Ein Abzug vom Lohn durch Ausrechnung für verdorbenes
Material ist ( außer dem Gesinde gegenüber ) nach § 394 B. G. - B. un¬
zulässig . — Gewerbegericht . 1. Sie sind nicht wahlberechtigt : nur die
im Gewerbebetrieb beschäftigten Arbeiter sind wahlberechtigt . 2. ES müßte
für den Fall der Zurückweisung durch die Stadtverordneten die Anfechtung
dieses Beschlusses un Lerlvaltliiigsstrcit - Jcrsahrcn erfolgen . Zunächst ent -
scheidet die stadtverordneten - Bersammlung über den gegen die Richtigkeit
der Wählerliste erhobenen Einspruch . — O. M . 3. 1. Bis abends . 2. Ja .

G. S . 3. Die Klage hat Ailssicht auf Erfolg . Zuständig ist das
Amtsgericht . Ist jemand zur Tragung von Prozcßkostcn unvcrmögeitd , so
kann er B e willi g u n g des Armenrechts nachsuchen . Zu diesem
Behuf wendet er sich zunächst an die obrigkeitlichen Behörden ( in Berlin an
den ArmenlommissionSvorsteher oder an die Arniendirektion ) mit dem Antrag ,
ihm ein Zeugnis auszustelle », daß er zur Answendmig der Prozcßkosten un -
vermögend ist. Es vergehen bis zur Ausstellung des Zeugnisses in der
Regel 3 —4 Wochen Zeit . Sodann wendet sich der Antragsteller unter Bei -
fngung dieses Zeugnistes an dasjenige Gericht , das zur Entscheidung über
seinen Rechtsanspruch zuständig ist, legt dar , welchen Anspruch er geltend
»lachen will und wie er seine Behauptungen beweisen will . Das Gericht
bewilligt dem Antragsteller dann das Armenrecht für den betressendeu Prozeß
oder lehnt die Bewilligung bei Aussichtslosigkeit der RechtSverfolguug ab.
— . Carl 1999 . Sie müßten sich an das Bezirkskoiiiinaiido und an das
Polizeipräsidium wenden . Der Patz wird Ihnen schwerlich abgeschlagen
werden . — Th . L. 1999 . 1. Leider sind Sie zur Räumung verpflichtet .
2. Die Geburt eines Kindes ist innerhalb einer Woche dem Standesbeamten
des Bezirks , in bei » die Niederkunft siatigefundcn hat , anziizeigen . Zur
Anzeige verpflichtet sind : 1. der eheliche Vater , 2. die bei der Niederkunft
zugegen gewesene Hebainme , 3. der dabei zugegen gewesene Arzt , 4. jede
andre dabei zugegen gewesene Person , 5. die Mutter , sobald sie dazu im
stände ist. Jedoch tritt die Berpflichtiliig der in der vorstehenden Retheu -
folge später genamiten Personen . nur dann ein, wenn ein früher geuaimter
Verpflichteter nicht vorbniideii oder derselbe an der Erstattung der Anzeige
verhindert ist. — F. flS . 18K9 . Ja . — R. 000 . 1. Ja . 2 . - 4 . Nein .

WitterntigSttbersicht tiam 11 . August 1901 . morgens 8 Uhr .

Stationen i «

Swineindc
Hanibnrg

Berlin
Frankf . /M.
München

W ien

763 NNO
705 NNW
762 NW
766 NNO
766 23
762 W

Wetter

3 heiter
3 wollig
3 avolkig
2 heiter i
3hlb . bei >.
3 wolfig j

Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 15 . August 1991 .

Vielfach heiter , sehr warm und schwül bei meist schwachen östlichen
Winden und etwas Neigung zu Gewittern .

21 e r l i n e r W e t t e r b » r e a ».

er Wc. t .
F » r ben Inhalt der Inserate
uderniinntt die Redaktion dein
Pnblitilm gegenüber keinerlei

Verantwortniig .

Ehvatvv .
Donnerstag , de » 15. August .
Lpernhans . Geschlossen .
Schauspielhaus . Geschloffen .
Neues Oper » - Theater ( Kroki ) .

Im Triaiion - Theater : „ Lebende
Lieber " . Anfang 8 nbr .

Im Garten : Täglich großes
Konzert .

Sehilter . lMorwitz - Opcr . ) Figaros
Hochzeit . Anfang 7V2 Uhr .

Deutsches . Roscnmontag . Ansang
71,-2 Uhr .

«erliiter . Wilhelm Tell . Anfang
8 Uhr .

Lessiug . Geschloffen .
Residenz . Geschloffen .
Neues . Geschloffen .
Weste » . „ Theater Charivari " ( Se -

ccssions - Brettl ) . Anfang 8 Uhr .
Sceesssoiisbühne . Buntes Theater :

llebMbretll . Ans. 8 Uhr
Gciitrnl . Die Geisha . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Geschloffen .
Carl Weift . Madame Bonivard .

Ansang 8 Uhr .
Friedrich - Withelnistädtisches .

Der Zigeunerbaron . Anfang
8 Uhr .

Im Park : Großes Doppelkoitzert
und Specialitäten .

Belle - Alliauee . Fritz Reuter An-
faiig 8 Uhr .

Im Garten : Großes Gnrtcnkonzert
und „Lustsges Brettl " . Anfang
6 Uhr .

Metropol . SpecialitätetmorsteNniig .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Lima . Anfang 8 Uhr.

Passage - Theater . Damen - Ring -
lämpse . Specialitäten - Vorstellmig .
Anfang nachmittags 5 Uhr .

Passage - Panoptikniu . Specials -
täieii - Porstettuiia .

Neichshalleii . SicUmer Sänger .
Ansang 8 Uhr .

llrauia . Taubenstr . 48/1 » . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„ Ans oem Tagebuch der Erde " .

Invatideiistrafte 57/62 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte . _

Ekntllil -Theater.
Heute Anfang 8 Uhr .

Zum 719 . Mal :

DZs Qeisha .
Operette in 3 Akten v Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
1 >1 « ( xcitsba .

SchillerAjeilttt
tWallucr - Thealer » .

yäj1 " Morwitz - Opcr . " WjZ
Vorletzte Opcrnwochc !

Donnerstagabend 7V2 Uhr :
Populäre Vörstcllmlg bei halben

Preisen :
l - ' lxnro », voekizelt .

Oper in 4 Akten van W. A. Mozart .
Freitagabend 7l/ „ U b r :

« » » tspkel Heinrich Bütel .
Zum letztenutalc ;

Der Po stillem von Lonjninean .
Sonnabend zum letztenmale bei

halben Preisen :
Zar nnil Ziinnierinairn .

Kam. Oper in 3 Akten von Lortzing .
S o » n t a g n a ch m i t t a g 3 Uhr

zum letztemnale :
• Joseph In Egypten .

Große Oper in 3 Akten von Mshul .
Sonntagabend �l/2 Uhr :

Oheron . KOnig der Elfen .

Apolio-Theater
Das vollständig neue

SpeciaBn- Propmin!
FrauLnna

Luftbaliett Grigolatis.
Anfan <t 8 Uhr , Sonntags 71/2 Uhr .

ffletropoKIfiater.
W. , Behrenitrasse 55 —57 .

WiederaaffUhrnns

Klan lebt ja nur einmal!
Henry Bender - Georg Kaiser

Frid Frid - Fritzi Georgette
_ _ Anfang 8 Uhr. _

Reichshallen .
Heute , sowie täglich :

Huinorist . Soireen der
SteUiiitii ' Sanger .

Anfang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Urania
mmaamam�aaaammmamams

Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Aus dem Tagelmeli der Erde .

Invnlldcnstr . 57/03 .

Sternwarte .

Castans Panoptlcum.
Frledrlchstr . 165.

Wen ! Xeu ! Ken !

Oer kOnstliche Mensch !
Die seosationellste Erfindung

der Neuzeit !
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen : 12Uhr mittags ,

6, 7 Uhr nachmittags .

f * Garte ix

Heute :

Grosses Doppel-Konzert
Anfang 5 Uhr nachmittags .
Entree I Mark .

Von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder die Hälfte .

W. Noacks Theater .
Vruniienstraße 16.

Täglich Konzert . Theater - und
Specialitäten - Borstellung .

Die schöne Galathee .
Operette in 1 Alf von P. Henriott .

Musik von Franz von Suppe .
Im Saale : Tanzkränzchen .

€ a rl W el ss - Theater
Grofte Fraiiksurterstr . 13: ! .

Direkt . : B. �Immsemano &. Schramm -
Euuttipiel - Enaenible .

Madame Bonivard .
Schwank in 3 Akten .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend zum erstcnmale : Talolo .
Im Garten : Theater . Konzert

und Specialitäten . Anfang 5r/2 Uhr .
Freitag : 1. Auftreten des weibl .

Herkules : 0«tty Laar «. Damen - Ring -
kämpf .

Wtitttsckckr gcfiicht!
Bei den Vereinigten Gewerkschaften Stuttgarts ist bis zum 1. Oktober

bs . Js . die Stelle eines Arbeitersckretärs zu besetzen .
Derselbe hat specicll die gewerkschaftlichen Arbeiten , Kasscnführmig ,

Agitalion :c. in den Gewerkschaften zu erledigen .

WAF Anfangsgehalt 18ÜO Hark .

Bewerber , welche mit der Arbciterschutz - und Socialgesetzgebiing ver -
traut sind, wolle » ihre BewcrbungSschrift bis zum 25. August , bpt dem

Unterzeichnete » nnter Darlegung ihrer bisherigen Thätigkeit einreichen .

_ _
K . Ban r, h af . Stuttgart , Hanptstätterstmße 73, III .

ttahlissement sli « t - 08t , Waldemarstrasse 75.
Saal für Ftzi ' tlichkciten und Bersamnilungeu . Mehrere Sonnabende

sind noch im August , September und Ottober an Vereine zu vergeben .
16899� H. Briülci * . Gastwirt .

™
Max Kliems Saimner - Theatar

Hascnbcide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

08 ? - Täglich : [ 16492 *
Gr . Konzert , Theater - a . Üipccialitätcn - Torstcllnng . j
Jeden Montag ; Sommcrfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

NV Die KatTcekHehe ist tägltd ) von 2 Uhr ab geöffnet . ' MU
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbube », Konditorei , Blitiiienstaiid zc.

Soiintag , Montag und Donnerötag in den Sälen :

Fninilien�NrÄnziizen .

Puhlmanns

Vaudeville - Theater
Schünhaniicr - Allee 148 .

Täglich : Grofte Theater - und
Specialitäteu - Borstellung .

Nur Kräfte erste » Ranges .
Großer Win Großer

Lachersolg ! * ! Ht Lacherfolg !

brauchen feine Manner mehr.
Große Ausstattungsposse in 2 Akten

von E l e f e l d.

Anfand - Wochentags 5 Uhr .
- tnjaug . Sonntags 4 Uhr .

F . Lehmann , Direktor .

Prater - Theater
Kastanien Allee 7/9 .

Täglich :

Auf fremder Erde .
Ausstattungsstück mit Gesang u. Tanz

in 4 Bitdern von Hugo Schulz .
Austrete » der Excentric - Chansonnette
Hedwig Döring , des Grotesqne -
Kounkers Paul Coracklat , der Frerea
Douseck , Gigerl - Akrobaten . Iiis
Karleys , Musikalische Koinödianten .
Mr. Bartllng « lebende Photographien .

Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Kalbo .

Schtueijei' oiulen
Am KSnlgsthor , Am Frledrlchshatn

Täglich :

WM . - Dali.
Neue Specialitäten.

�. " uT' SnUtzttlHeti .
Anfang 4»/2 Uhr . — Gutree 30 Pf .

Ostbahn - Fark .
Am KUstrinerplatz . RUderadorferstr . Tl .

Hermann Imbs .
Täglich t " FBiS

Stujts SMjtrt , tstiter - II.

Hniissoiici
Im Garten :

Täglich :
— II o r 1 in a ii n s —

Hordtl . Sänger
und Konzert .

Donnerstag ,
'

Sonntag u.
Montag :

TanZkramhen .

Gossniannlonzeitprten
Krenzbergstr . 48, au der Katzbachstraße .

Jeden Sonntag
Prol - Konzert

und Ball .
Montag und
Donnerstag :

itombttrgör

Jeden Freitag :

Norddeutsche Sänger .
Entree ÄO PI " .

yffip - Vorziigskarien 10 Pf .
Bei ungünstiger Wittcrmiq im Saal .

Nachher : Kränzchen .

Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch
meinen Wanzentod . Fl . 9,50 u. IM .
Schwaben . Russe » , Flöhe tc .
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 30 Pf. . 60 Pf. , 1 M.

IDOl! Mark Belchlnilg
zahle demjenigen , der mir einen Nicht «
erfolg nächweist . Zahlreiche Anerkenn -
ungen . Nur allein echt bei 18492 "

Hugo Harth , Drognerie ,
Brunncnstr . 18 . Ecke Veteranenftr .

�Brnij-n. Talsilbriketts
XX sowie sämtliche andren Brenn -

Materialien sind billig zu haben bei
Carl Schultz ,

2910b ] Urbanstr . 171 .

10 Minuten
> vom Vor¬

ortsbahnhof , "verkaufe mit 600 Mark
Anzahlung . Joer », Zepernick b. Bernau .

fLinpfehle allen Freunden u. Bekannte »
v mein Weiss . , Huyrlso . hbler -
und gr . Spciscgcschiirt . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch st la,
carte von 30 Ps. an. 2 VereinSzimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
II Stramm , Rest. , Ritterstr . 193 .

Kauiabak - Fabrik - Lagcr von

Hugo Karl Hagenbruch
Hithlhausen in Thür . , bei Aug .
Klelnert , Berlin SW. , Groft -
beerenstr . 39 . Fcrnspr . Via 10 560 ,
Vertreter für Berlin und Vororte .



AMM Bauarbeiter . Alttm « !

Freitag , den 16 . August , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Bersammlungen .
1. Wr Vliwi - Iottenkui - � u. Spandau in Hvffmaiins Bolks -

flntrten , Westend , Kastanien - Allee 1, Referent Kollege O. Rcnn -
thaler .

2. Für Reinickendorf - West und Wnldnmnnslast im
Lokale von Engel . Eichbornstr . KS. Referent Koll . K . Krüger .

3. Für Gesundbrunnen , Rosenthaler Torstadt im
Stviiiemüuder Gesellschaftshaus . Swinernünderstr . 42. Referent
Kollege Karl Reldeniaiin .

4. Für Rerlln - Ost , Berlin - Südost , Friedrichsberg ,
ttannuclsburg im Lokale von Herzog , Memelerstr . 67. Refcr .
Genosse Schlegel .

Tages - Ordnung :
1. Di « gegenwärtige Lage der Arbeiter .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 30/18
Zahlreichen und pünktlichen Besuch erwartet

Ble Lohnkoiunilsslon . I . A. : Karl Heidemann .

J . Os 0 . T .
( Unabhängiger Guttempler - Orden . )

Freitag , den 16 . August , abends S' /i Uhr , bei Buggenhagen
( am Niorihplab » , grober Saal , 1 Tr . :

Gr . öffklitliche Volksversilmmliliig .
Vovtvttg

beS Herrn Professor Dr . A. . Forel aus Chlgny ( Schweiz ) über : „ Die
hygienische und sociale Bedeutung des Alkohols " . DiSkusston .

& W Alkoholische Getränke werden nicht verabreicht . L8klb
I . A. des XIV . Distrikts i » ans llookauk , Bernauerstr . 71.

MM der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter
« . - Arbeiterinnen Deutschlands , Zahlstelle Berlin .

Freitag , den 16 . August , abends 8 Uhr , [ 2990b
im Lokale deS Herrn Otto „ Zur Drachenburg » , vor dein Schlesifchen Thor :

Oeffeutliche Dersammlnua .
e S - SDr d n un g : 1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Tie Ortsvcrwaltung .
Tagel

Um zahlreichen Besuch bittet

f
tmmi

Achtung ! Mitglieder der Achtung !

Freien Volksbühne !
Laut Statut muss der Augustbeitrag bis zum 20 . August

in den Zahlstellen entrichtet sein . Bis su diesem Tage müssen auch die Ritglledskartcn
aus den Zahlstellen abgeholt werden , da vom 21. August ah die Ausgabe der Mit¬
gliedskarten , soweit in der Abteilung noch Platz vorhanden ist , an etwa neu gemeldete Mit¬
glieder erfolgt . 230/13

Die Mitglieder werden dringend ersucht , dieser Aufforderung Folge zu leisten , da
alle Eeklamationen nach dem 20 . August erfolglos bleiben würden .

Die erste Vorsteüungsserie boginnt im Berliner Theater am 1. September .

Trauerspiel in 5 Akten
von

beginnt im Berliner T1

Othello ,Zur AnfiUhnmf , gslugt SPlU « llO , ' " . Äk. . , . . ™,
Die 8 . Serie lin liessing - Theater am 88 . September , nachmittags 23/l Uhr .

Die Gespenster .
Drama in 3 Aufzügen von Henrik Ibsen .

Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

Anker - Briketts
/N sind zu haben bei

Friedr . Daniel &
Berlin W. 8, Leipzigerstr .

ist eine

Donnerstag , de » 13 . August , abends 7Vs Uhr ,

in Louis Kellers Festsälen , Koppenstraße Nr . 29 :

Leffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Unser Streik . 2. Verschiedenes .

Daö Bureau der Lohiikommtfsion befindet sich bei Wilke , Andreas
strafte 86 . Telephon : Amt 7 Nr. 945.

3t/8 Der Elnbernfer .

T . ansitzer y
Platz fio . Li

�» iig ! Bauanschlager ! Mlüü - W cucitei ,
Zahn - Atelier . Bestrenom und
wohlbekannt . Künstl . Zähne , tadellose
Aussühr . v. 3 M. au, Plomb . v. 2 M. an.
Keine Extrabercch ». Schmerzl . Zahn -
ziehen . Ratenz . gestattet , Woche l . M.

Achtmig! Maurer ! AMang !
DaS durch polizeiliches Verbot tiihiblerte 130/3 -

III . Stiftungsfest der Zahlstelle Pankow
dorn 10. d. Di. findet bestimmt statt am Sonnabend , den 17 . d . 91. ,
im Lokale von C. Bianrock , llSoUaiikslraftc 113 . Wir bitten alle
Kollegen , Freunde und Genossen um zahlreiche Beteiligung .

Die ausgegebenen BillctS behalten ihre Gültigkeit .
Das Komitee .

Meuesto Mevch Vicht !
Vollständige Wohnungs - Einrichtung

für Mark UgT 250 . " HSU 121310 -
SofaS . . . . . . . . . . . . . .vonMark 30 an
Bettstellen mit Fedcrboden und Kissen . . . „ „ 30 „
Plüschgarnituren

. . . . . . . . . . .

. „ 100 „
Paneclsofas . . . . . . .. . . . . .„ 90 „

Eberhardls Hübelfabrilt , n » " ™! ; « "

?

Honig!
Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zn
«,50 M. , 5 Pfd . netto

zu 4 M. fr . Nachn . Gar . Zurücku .

E pnil lüordlob .
. nCH , Bahnhof Augustfelm ,

_ Oldenburg . [ 19182 *

VnnstliitzrSÄlzne
ohne Wnrzel -
Vutfernuiig !

Garantiert
schmerzlos l

Zahn - u. Wurzei -
Operat , Plomben etc .
Langfährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

VrilllliTtelseils,Nellill>trst .L1

Achtung !
Hiser Kitabali

Atbenstädt & Bachrodt
Nordhausen

ijfSJt ' überall erhältlich ! ' SRI
Generalvertrieb : [ 21328 *

H . Preuss ,
N. , Swinemünder - Strasse 66, I .

Neu
A. Diez' Specialitaten-Tbeater Neu

Dandsberger Allee 76 77 ( vis - a- vis der Ringbahnstation ) ,

» ' K Ä » ? " Gr . Eröffniiiigg - vorWiin ,
sowie jeden Sonntag , Dienstag und Donnerstag :

Dresse Idealer und DpeelalllSlen - Verstellnng .
20 erstklassige Nummern . [ 21388 *

Nach jeder Vorstellung : GrOSSer Ball .
Dienstag : Kinderfcsit . Donnerstag : Elitctag .

Entree : Wochentags 10 Pf. , Sonntags 15 Pf .
An « « ehnnk von Dayrlach - und fl*. Weissbier .

_ _ _ _ _ _ _ Coulante Bedienung Solide Preise . _

Berufs-Bekleldung und Wäsche- Fabrik

ioogc *]
I > . Wnrzel & Co .

jetzt ; Kdpnickerslrasse 160,

Zähne 2 M.

Ecke
91 n n te n ( Te I Strasse .

10 Jahre Garantie . Vollkommen schmcrzios . Zahn -
ichcn 1 M. Plomben 1,60 M. Tcilzahl . wöchentl .

Zahnarzt Volk , Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

Lksrlotteudurg .
Vo « lS8aiI�SKKS .
Allen Freunden , Bekannten und

Kollegen zur traurigen Nachricht , dast
mein innig geliebter Mann , unser
guter Bater , der Gastwirt

Paul Koibo
am Dienstag , den 13. d. M. , plötzlich
verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Freitag , den 16. d. M. , nachm .
4Vj Uhr , von der Halle des Neuen
Luisenkirchhofs am Fürstenbrnnner
Weg aus statt . 2923b
Tie trauernden Hinterbliebenen .

hiaria Kolbo geb . Schelz u. Kinder .

Mein MnlhemkritWer
Cast- ». Schankwirte Berlins

nni> llingegend.
Am 13. August verstarb unser Mit -

glicd , Kollege [ 69/16

Paul Kolbo .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 16. August , nachmittags Vz5 Uhr ,
in Charlottenburg aus statt .

Der Vorstand .
Todes - Anzeige .

Hierdurch die traurige Nachricht , bah
mein lieber Mann , Groß - und
Schwiegervater , der Schriftgießcr

Ulbert Zettlitz
nach langem , schwerem Leiden an der
Lungenentzündung am 13. d. M. früh
verstorben ist. 2911b

Die Beerdigung findet Freitag -
nachmittag 3 Uhr ans dem alten
Yakobi - Kirchbof am Nollkrug statt .
vis trauernde Witwe Marie Zettlitz ,

gcb. Fischer .

steusiag,
nach schwerem Leide » der

Bildhauer 2914b

Karl Asmns .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 16. v. M. , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leidien -
halle des neuen Ltd ) tenberger
Kirchhoses aus statt .
Jin Rainen der Hinterbliebenen :

Max Biischold .

Centoil - Kraiikeii - und

Sterbekasse der deutseben

Wagenbauer .
Am Montag , den 12. August , ver -

starb das Mitglied der Filiale Berlin 5,

Herr August Wilde
im 36. Lebensjahre . Die Beerdigung
findet am Donnerstag , den 15, August ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen »
halle deS Friedenaucr Kirchhofes statt .
253/9 Der Vorstand .

Ilildl ancOualit . feite « billig '
Ullu | JU| ll Gelegenheitskauf :

IÄocquett - Plüsche5,35M .
per Meter ( 130 Ceutimeter breit ) ,

Muster bei näher . Angabe franco .
I pfpi/l ' P Berlin 8. ,
LCILVI C, Oranienftr . 158 .

SühltMsW SÄS
käuflich Bronbke , Linienstr . 133.

An die Arbetterschnft Dentfchtnnds !
Am 13 . Jtttti d . I . hat die Berliner Gewerkschafts - Konimisfion den Boykott über die Nordhättser Kautabak -

fabrikate verhängt . Den 51nebelrevers sBerfagung des Rechts ans Koalitionsfreiheit ) verlanget » folgende Nordhäuser
Kantabakftrnlen : C . G . Iteddersen , H . A . Hnnewacker , Berlin & Bona , 11 . & B . Wittig ,
Botlihard & Comp . , F . C . Lerclie , Malfeld & Stein .

Wir ersuchen , den Tabak obiger Mrmcn so lange zu meiden , bis die Inhaber das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkannt haben .

« » « Kommission der Tabakarbeiter .

[ 189/8
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